und des vorliegende Buch bringt in knappem Rahmen in anregender und inſtruk— 


tiojter Weife intereifante Traumdeutungen. An zahlreihen wirllihen Fällen werden | 


bie Deutungen geprüft und erläutert. Wer fi für diefen Gegenſtand intereffiert, 
dem ſe dieles Büdlein als Einführung wärmftens enipfohlen. 


- Kalferin Maria Thereſia über ihren Sohn Sojef I. „Glaubſt Du, daß Du 
mit Deiner Urt, mit Menſchen umzugehen, Dir treue Diener erhalten wirt? Ich 
fürdte, Du wirft niemals Freunde haben, denn nicht der Kaifer und Mitregent rebet 


aus Deinen beikenden, höhnichen, häklihen Worten, fondern Sofef felbit.... In - 


unferer Rebgion tft die ftärkite Grundlage die Herzensgüte. Glaubft Du, fie mit 
Beleidigungen und Spott gegen die Getreueſten zu üben, deren kleine Schwächen 
and) jeber von uns bat? Hör enblih auf, Dih an diefen Bonmots und Geilk 
reichiglriten au: ergößen, die doch kein anderes Ergebnis haben, als andere zu 
Tränen und lächerlich zu maden. Id will Dir in allen Deinen Arbeiten noch 
einen Vergleiäifagen: Du bift eine Geiſteskokotte und läufſt urteilsios 
hinterher, wo. Du was. von Geilt und Wit erwiſchen zu können glaubft. Du mußt 
es gleich bei ber eriten Gelegenheit anwenden, ohne erſt bedacht zu fein, ob es 
am Plate it... (KRreiihmanr, Aftrol. Rundihan, 27, Heft 8/9.) 

:  Kaifer Sofef II. war ein fehr talentierter Yürft, aber er war ber jüudiſchen 
Suggeltion-mdb jübifhen Mätrejlen und Sernalilten erliegend, ganz im Banne des 
Aufklärichts. Wenn man will, fo Tann man Jojef II. den Totengräber der öfter- 
reichiſchen Monarchie nennen, denn er war ber Vater bes ledern-trodenen, herz 

und gemütlofen öjterreihiihen Beamtenliberalismus, der Oeſterreich zu Tode re- 
giert und zum Schuß durh den Stauts: und Boudoir-Oberbeanten Gautld den 
Sozialiſten duch das Wahlreht) ausgeliefert hat! Wenn fih heute Deutichland, 
Delterreih und Ungarn in fo troitlofer Verfaſſung befinden, jo hat der „Aufklärer“ 
Sofef II, daran .ein asrüttelt Maß fhuld! Er war ein Bahnbreder für den 
Staatsiozlalismus, Tonfiszierte und terrorifierte Kirchen, Klöſter und Zünfte und 
ſadte Dabei für ſich em, fheute foaar — in Neuberg, Mauerbach — nicht einmal 
vor ben Gräbern ber eigenen Ahnen mit feinem Stonfisfationsfadismus zurüd 
und "trat bie Traditionen feines eigenen Haufes mit Füben. Deswegen mußte, 
nad ben’ Geleken des Kosmos, fein Haus 120 Jahre fpäter diefe Schuld dur 
Ertragung desſelben Schidials abjahlen. L. v. L. 


Oliver Cromwell über ben Parlamentarismus. Als Cromwellam 20. April 
1653 Das engliſche Parlament mit Hilfe feiner Musketiere auseinandertrieb, hielt 
er folgende, auch jetzt ungemein zeitgemäße Rede: „Es wird Zeit für mich, Eurer 
Sitzung an dieſer Stelle ein Ende zu bereiten, welde Ihr duch Eure Verachtung 
alfer Tugend entehrt und durch Verübung jedes Lafters beiudelt Habt. Ihr feid 
eine parteiiühlige Bande und Feinde jeder guten Regierung. 

Ihrt feid ein Pad feiler Schurfen und würdet euer Land wie Eſau für ein 
Ziniengeriht verlaufen und wie Judas Euren Gott für einige Geldftüde verraten. 
Habt Ihr auch nur eine einzige Tugend und gibt es irgendein Laſter. das Ihr 
richt Habt? Ihr habt nicht mehr Reigion als mein Pferd. Gold iſt Eier Gott. 
Wer von Euch bat fern Gewiſſen nicht genen Beitehung verlauft? Gibt es einen 
unter Fud, der von wahrer Sorge für das Gemeinwohl befeelt ft? Habt Ihr 
nicht dieſen heiligen Platz beihmutt und den Tempel des Herrn in eine Dich 
höhle verwandelt, durch Eure unmoraliihen Grundfäge und ſchändlichen Ränle? 

Ihr feib ber gamen Nalion unerträglich verhaßt geworden. Ihr feid hierher 
entfandt worden, um Mißſtänden abzubelfen, aber Ihr felber feid der größte Miß— 
ftand geworden. Euer Vaterland fordert mih daher auf, dieſen Augiasitall zu 


reinigen. indem th ein Ende made mit Eurem frevelhaften Berhalten in diefem 


Haus, mas ich mit Gottes Hilfe und ber Gewalt, die Er in meine Hände geleat 
hat, jeßt tun will. 

Ih hefehle Euch Daher, wenn Euch EFuer Lehen Teb it. fofort dieſe tolle au 
verlajlen. Weht, macht, daß Bhr hinauslommt und beeilt Cuch, Shr jeilen Knechte! 
Padt Euchl!“ 

Henn Erommell fo ſprach, fo können wir heute mit noch mehr Recht 
rufen: Weg mit den veralteten und verfaltten Parlamenten und Deruus mit der 
Ständenerfammiung! Im Zeitalter des Telephons, Radios und der Flug— 
maldine brauchen wir feine Vertreter! Ieder Staatsbürger Tann fih ſelbſt ver— 
treten ind ſeinen Willen in kürzeſter Zeit einer Zentralftelle kundgeben. 
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Hon. Fra. Wbolfo, C.O.N.T. ab Staufen, 


1. Einleitung. 


Bolſchewismus, Marzismus, Sowjetismus, Kommunismus, Gp- 
zialismus, Demofratismus oder wie man dDieje „ismen‘ nennen 
will, entjpringen zwei Wurzeln, einer phyſiſch-anthropolo— 
gifſchen— das iſt dem Ur-, Unter- und Niedermenſchentum, und 
einer geiſtigen, einer Art Tſchandalen-Religion und Gtaats- 
organijation, deren Hauptquelle und Grundlage der Talmud ilt. 
Als Ariojophen find wir Spiritualiten und glauben daher, daß Hinter 
allen Törperlihen Ericheinungen als eigentlihe Triebfräfte Geifter 
ftehen. Ariofophie it daher aud) im Weſen — feit taufend Jahren 
wieder zum eritenmal — die bewuhte Syntheſe von Anthropologie 
und Religion, von Phyſik und Metaphyſik. Denn nur jo laſſen ſich 
die phylilaliihen und geiltigen Phänomene richtig erflären und er— 
fallen. Die vorliegende Schrift joll feine Kampfſchrift, Jondern die 
Darlegung wiljenihaftliher und urfundlider Tatſachen fein. 

Der Unter- und Urmenſch, der Eovlithiler und Paläolithiler ift 
nicht verſchwunden, jondern er lebt vermijht und in verihiedenen 
Formen und Stufen noch unter uns. Die farbigen Rafjen und bie 
tſchandaliſchen Miſchlinge unter uns find feine Meberreite. Der Kampf 
zwiſchen Golt- und Tiermenſch, der Hauplinhalt aller religiöjen 
Diyihen, der Kampf zwiſchen Frauja-Chriſtus, den Reprälentanten 
der heldiſchen Raſſe und dem Teufel, dem Dämonozoon und bem 
Repräfentanten der Niederrafjen, dauert heute in geänderten Formen 
aber ſonſt genau wie in den Urzeiten, fort! 

Naouldyrancet) jtellt mit Berechtigung die Frage: „Sollten 
vom Neanderthaler nicht noch heute Spuren in den menſchlichen Ge— 
ſichtern zu lefen jein? Der Neanderthaler, der Menſch des Triebhirns, 
der plumpen, gefräßigen, egoiftiichen und fchredlichen Taten, ijt nicht 
ausgejlorben, fondern aufgegangen in den fommenden 
Geſchlechtern. Nod immer wandert er, im Mojait jeiner Eigen- 
Ihaften auf hundert Gefichter verjtreut durch unfere Gafjen und band 
fi) in jeder Generation eine andere Maske vor. 

Mahrhaftig unter uns wohnen und wüten noch Paläolithifer, 
Eolithifer, ja Ablömmlinge von zweibeinigen Dinojaurier-Hominiden! 
Und gerade die, die unausgefeht mit ihrer Humanität prahlen, find 
es, die noch nicht dein Menfchentum, fondern nod) dem Tierreid) an- 
gehören. Denn die Humanität, die fie üben, ijt die belannte „Iro— 
fefen-Humanität‘ Boltaire’s. 

Ein amerifaniiher Mufeumsdirektor, Dr. Feuerfield Osborn, 
ſchließt fi neueftens?) meinen theozoologiſchen Yindungen, daß 
der Eo-Anthropos („Menſch der Morgenröte'“) ſchon vor eineinviertel 
Millionen Fahren erſchien und daß er fih nidt aus dem Affen 
entwidelt Habe, völlig an. Die Ausbildung des Menſchen erfolgte 


bereits in einem Entwidlungsjtadium, das lange vor der Entwidlung 
der Affen lag. 


1) Die Lebensgelebe der Stadt, 
2) MN. Nachr. 22. Februar 1930. 
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Das menſchliche Gehim mußte ſich bereits in der Tertiärzeit ent- 
widelt haben. Der Affe fheidet daher als Ahne aus dem Stamm- 
baum bes höheren Menſchen aus. Der Bollmenfd ſtammt nicht vom 
Affen ab, fondern umgelehrt, der Affe und aud alle anderen 
höheren Tiere, find Seiten: und DNebenentwidlungen des Eo- 
Anthropos. 

Feuerfield Osborn jagt: „Die Geſchichte der Entwidlung beweiſt, 
daß unabhängig von natürlicher Zuchtwahl, von Umt 
gebung und Gewohnheit gewilfe Gruppen (von Vormenſchen) eine 
beifere und raſchere Törperliche und geijtige Anpaſſung zeigen, während 
andere zurüdbleiben. Vielleicht entjtcht diefe Eigenſchaft durd) die 
Ausbildung der Drüſen ... Die Anthropologie muB wie die Chemie 
und die Phyſik ganz neue Vorftellungen von Zeit und Raum auf 
nehmen. Rad meiner Anſchauung it das menjdlihe Gehirn der 
wunderbarjte und geheimnispolljte Gegenjtand in der ganzen Welt 
und Teine geologiſche Periode ſcheint lang genug, um für feine 
natürliche Entwidlung zu genügen.“ 

Diefe Feititellungen eines exalten Naturforichers beftätigen meine 
vor 27 Jahren gemadten Entdedungen?), Die Menſchheit der 
höheren, arioheroiſchen Raſſe ilt göttlichen, die Menjchheit der Dunkel— 
und Tſchandalenraſſen teufliihen Urfprungs, wenn wir eben ben 
Zeufel paläanthropologijd als Dämonozoon oder eine Hominide 
Dradenart auffaffen. Aus der VBermifhung der Ahnen der ario- 
heroifchen Menſchen mit diefen hominiden Draden entitanden Nieder: 
rafjen und Tiermenjden. 

Die Märchen und Sagen von den Drachen-, Rieſen- und Zwerg— 
ungeheuern, die Jungfrauen entführen und ſchänden, find feine Yabeln 
und Sagen, jondern anthropologiſche Wirklichfeiten. Auch dieſe von 
mir feit faſt 30 Jahren verfochtene Theſe wird jekt von der exaften 
Wiſſenſchaft anerkannt. 

Auch der Münchener Hodjdhullehrer Edgar Dacque hat meine 
anthropozooiſche Theorie von der Abſtammung der Menſchen bereits 
alzeptiert und behauptet, dak der Menſch nicht vom Uraffen ab: 
ſtamme, jondern der Affe von einer Ur-Menfchenart. Denn der Ahne 
des Menſchen erfcheint bereits lange vor der Eiszeit als Zeitgenoſſe 
verihiedener Saurier, der Draden, der Lintwürmer und Seeſchlangen. 
Auh Prof. Weſtenhöfer von der Berliner Charite, und van 
Bergbt)u.v. a,, die ſich mit diefem Thema beſchäftigen, kommen 
zu demjelben Refultat wie id). 

Nach arioſophiſcher Auffaffung find alfo die Niederraſſen De- 
generierungen und Entartungen der normenfchlichen Urform. Und die 
Träger und die Schöpfer der bolſchewiſtiſchen Ideen find eben die 
Ablömmlinge jener Durch Inchtloſfigkeit enlarteten Bor- und Ur— 


3) Vgl. „Ditara 5—9, 15-19 .Theozoologie“ imit zahlreichen Abbildungen, 
ferner J. Lanz-Liebenfels: Bibliommitilon I, „Aſithropozoiton“, Verlag Neichſtein, 


Pforzheim. 


4) „Affenmenſch oder Menſchenaſſe“, Verlag H. Reichſtein, Pforzheim, Blumen⸗ 
heditraße 21. | | 
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menjchentgpen. Die Träger des Kommunismus find Entartete, nad) 
dem Auslefegejeg der Vernichtung Berfallene, ebenfo müſſen aud) 
ihre Ideen Entartungen fein, Die Feine Zukunft in einem fozialen 
Staat haben. Sie find vor- und urmenjdliche Ideen, die rein auf 
Negatives und auf Ferjtörung gerichtet und daher auch dem Unter: 
gang geweiht Tind. 


Dies im einzelnen nachzuweiſen, it der Gegenjtand und Zweck 
diefer Abhandlung. 


2. Der zoologijche Urfprung des Boljdyewismus. 
Bolldewisinus, Kommunismus und verwandte Toziale Er: 
Iheinungen find aljo im Wefen raſſenhafte Eriheinungen, die zu 
allen Zeiten und bei allen Bölfern auftreten, wo die heldiſche 
Raffe ſich mit den niederen Raſſen vermilcdhte und wo die durch die 
ariofophiihe Religion aufgerichteten raljenhygieniihen Dämme durch 
ralfenbewußtlofe Zuchtloſigkeit eingeriffen worden waren. Als id) 
zu Anfang des Jahrhunderts in allen Großſtädten der Melt die 
Cezualorgien europäilher Yrauen mit den farbigen Kerls der „Luna— 
parks“ und „Eingeborenenausjtellungen‘‘ beobadıten Tonnte, habe id) 
mit apodiftifher Sicherheit die Tichandalenfatajtrophe prophezeien 
Tönnen. Sie ilt aud) pünktlich und genau [o eingetroffen, wie ich fie 
vorausgejagt habe. Die Früchte der „zoologiſchen Gärten‘ und der 
ſchamloſen Orgien europäilher Weiber find jet nach 30 und 40 
Sahren reif geworden und bradjten uns den Weltkrieg, die Welt- 
revolution und die bolſchewikiſche Beltien-Sintflut. Perverfe, zucht— 
loje Weiber bejcherten uns zu den alten unter uns feit jeher lebenden 
Urmenfchen, neue Maſſen von rezenten Niederrajjenmildlingen. 
Das Phänomen des Bolidewismus und der Proletardiftatur iſt 


geradezu als die Todesurſache aller alten Kulturen zu werten. Alle 


die alten gewaltigen prähiſtoriſchen und hiſtoriſchen Kulturen [ind 
nicht von außen her, jondern von innen ber durch die Proletardifta= 
turen und den fanatischen Yeritörungstrieb der primitiven Ur— 
menfchenarten und der durch ariihe Zuchtloſigkeit erzeugten Tſchan— 
dalenbaltarden zeritört worden. 

Sir Galahad fagt in feinem „Jdiotenführer"?) richtig 
und geiltvoll: „Der initinftive Todhaß der Entraſſten, Entzüdteten, 
Auchtlofen gegen den un: gemeinen Menſchen in feiner unbeſtechlichen 
Geſchloſſenheit (it Die Urgquelle des [ogenannten Klaſſenhaſſes).“ Es 
it der Neid und Hab des unjcdöpferifchen Teufels gegen Gott den 
Schöpfer und gegen defjen Kinder. 

Die atlantifche, ägyptiſche, babyloniſch-aſſyriſche, griechiſche und 
römische Kultur iſt gefallen, als die zahlenmäßig ſchwache ario— 
heroiſche Naffenfehichle der Herrfcher, Krieger und Prieſter im der 
Vermiſchung mit Dunlel- und Urrajjigen zugrunde gegangen war, 
und Die Naffe der Mifchlinge teils durch Sexualafrobatif, teils in 
blutig beflialifchen Nevolutionen in die höheren Schichten aufgejtiegen 
war und das GSteuerruder der Staaten an fi) gerijfen hatte. Die 


6) Münden, 1925. 
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Folge diefes Aufruhrs und der „Sexualafrobatif" der Unmtermenfchen 
war überall und immer biefelbe: Völlige Nüdfehr zum beftialifchen 
Uruftand, zu dämoniſchem Kannibalismus und zerjtörungswätigen 
Bolſchewismus, wie wir ihn in Ungarn und Rußland erlebten. Die 
Raſſengeſetze find aber Naturgeſetze von unerbittlidder Logik. 

Rumen, MWülteneien, verjhändete Länder, Menſchen und Kul— 
turen find das Werk der untermenſchlichen NRaffenfintfiut. 

Bei diefer merkwürdigen raſſen- und fulturgefhichtlihen Erſchei— 
nung iſt nun noch folgendes zu beobachten. Hat die untermenfchliche 
Nafjenfintflut einen arioheroifchen Kultur- und Raffenfreis zerjtört, 
dann richtet ſich zum Schluß Diefe Beſtienhorde in ihrer Sinnlofigfeit 
und in ihrer Unfähigkeit zu aufbauender und ſchöpferiſcher Arbeit 
felbft zugrunde und ermöglicht To das Neueritehen eines neuen ario- 
heroifhen Kulturkreiſes. Sobald aber diefer wieder feine Hochblüte 
erreicht Hat und in Berührung mit den von der Untermenfcen- 
Eintflut zerftörten Gebieten fonımt, tritt fofort eine jtarfe anziehende 
Wirkung auf die Raffenhefe der alten zugrundegegangenen Rulturen 
in Erfheinung. So wie das Ungeziefer dem Licht zufliegt, fo ſtrömen 
die nur auf ein Schmaroßerleben eingejtellten und daher jtets nomabi- 
jierenden untermenichliden Maſſen der alten Raſſenhefe in die Gebiete 
der neu erjichenden arioheroifhen Kulturen ein, um fie vor allem 
durh gejhledhtlihe Ausfchweifungen von innen und vom Keim ber 
zu zerjtören. Im Laufe von zehntaufenden von Jahren hat fid) 
aus der Raſſenhefe aller untergegangenen arioheroiſchen Kultur: 
völfer ein Rolf, oder wenn man will eine Art untermenſchlichen 
Naflenblods gebildet, der in ſchauerlichſter Vermiſchung alle Reſte 
der urmenfchlihen Menjchenarten in ji aufgenommen hat. Den 
Kern Diefes Nafjenblodes bildet die talmudilde Juden— 
ſchafté); ihr achören aber aud) die Maffen der heutigen romani- 
ſchen, ſemitiſchen und mongoliihen Völker an, mit einem Wort bas 
Milliardenheer der Menſchen, die wir mit dem Namen „Tſchan— 
dalen“ zujammenfaflen. Ms Prodult der Juchtloſigkeit find fie ſelbſt 
unſozial, antijozial, zudt- und ſchamlos! | 

Daß dem wirflid) fo ijt, das behauptet fogar der Talmıd, der 
lapidar jagt: „Drei Welen find ſcham- und zudtlos: der Hahn 
unter dem Federvieh, der Hund unter den Bierfühlern, Israel 
unter den Völkern').“ 

Prof. Nilus hatte in den von ihm 1906 (ruſſiſch) Herausge- 
gebenen „Wrotofollen der Weiſen von Zion‘ eine Karte beigedrudt, 
in der die Entwidlung und Gefchichte dieſes jüdiſch-bolſchewiſtiſch— 
tſchandaliſchen Weltreidhes in Korn des „Wegesder Schlange“ 
obgrzeidjnet ift. Prof. Shwarz3-Boftunitfd nahm die Karte 
auch in jein Freimaurerbuch auf. Nach diefer Darftellung ii der Weg 
der Tſchandalenherrſchaft folgender. 


6) Menn ich bier, ſowie m meinen anderen Schriften von Inden fprede, fo 
meine ich diefe Talmud- und Kahaljiuden md nidt Die jtaatlih tolerierte jüdische 
KRonfeifion Ih ſpreche hier von Raſſe, nit von Ronfelfion. 

7) Ir. Bea, 25, 2. 
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1. Etappe: zirfa 429 v. Chr. Griechenland zur Zeit des 
Perikles. 

2. Etappe: Rom unter Auguſtus, alſo zirka zu Chriſti 
Geburt. 

3. Etappe: 1552 Madrid, Zeitalter der „Renaiſſance“ und 
der Jeſuiten. | 

4. Etappe: London und die engliiche Nevolution unter Crom— 
well, der die Juden wieder nach England zulich. 

5. Etappe: Zeitalter des Juditikenbajtards und Banpiten- 
Tönigs Yudwig XIV. und der beginnenden Freimaurerei (1717). Diefe 
Periode ſchließt ab mit der Menſchenſchächtorgie der „großen“ 
franzöliihen Revolution, mit den napoleonijhen Kriegen, nad) 
folgenden Nevolutionen und dem Endfiege Londons über Baris. 
6. Etappe: Nun Triedt die „Schlange von Weiten nad) Often 
zurüd. Ceit 1871 bis 1881 it das machtvolle neue Hohenzollern» 
Deutſchland und Berlin der Ungelpunft des talmudiſch-tſchandaliſchen 
Weltreiches. 

7. Etappe: Beginnt 1881 mit der Ermordung Alexander II. 
und der Unterhöhlung des ruſſiſchen Reiches und ſchließt ab mit der 
Entfeſſelung des ungeheuerlichen Weltkrieges 1914—1918. 

8. &tappe: Die Schlange it in ihre Heimat Paläſtinga zurück— 
gelefrt. Die Juden Haben aus din Trümmern des von der „Sch.ange“ 
verheerten Abendlandes ihr eigenes Reid) offen ſichtbar errichtet. 

Die Leitung dieſes Tfdjandalenreiches haben die Talmwdjuden. 
Und fie leiten dieſes Neich nad) den intranfigenteften Raſſengeſetzen. 
Ihr Ziel iſt die antifoziale, zerjtörende, ſchmarotzende Tihandalen- 
raſſe in dämoniſcher Neinheit herauszuzüchten. 

Sir Galahad jagt daher treffend: „Für die anderen läßt 
Juda durch feine Medizinmänner Inzucht (richtiger Rein zucht!) zur 
biologiſchen Todſünde ſtempeln, ſelbſt bleibt es die reinſte, daher in— 
ſtinltſicherſte Raſſe . . . Bei anderen untergräbt es jeden Adelskult, 
ſelbſt hegt es eine der exlluſivſten Ariſtokratien der Welt: Die Sephardim 
und ſonnt ſich in deren Kaſtenhochmut. Den anderen redet es mit 
hochgradiger Befliffenheit zu, ihre Eigenart aufzulockern, ſelbſt bleibt 
es der Mahnung treu: „Ihr feid das Salz der Erde. Wo das Galz 
dumm wird, womit foll man Salzen?" Die anderen überzieht es mit 
der Gehirndarre des Materialismus. Selbit hat es [ehr geheime 
Lehren, „„aubertiefer Weisheit?) voll.“?) Diefe „zauber- 
tiefen" Geheimlehren und Geilleswiljenichaften enthält eben ber 
Talmud. Schon 38 n. Chr. droht der römische Kaifer Claudius 
den alexandriniichen Juden wegen ihrer politiihen und wirtidhaft- 
lien Umtriebe. Er müffe, wenn fie fich nidyt bejjern, gegen jie vor« 
gehen, weil fie eine allgemeine Krankheit der Welt 
erregtien?®P). 

9) Magie, Kabbalah, Wftrologie, Biochemie, Blut: und Geltetbiologie, 
DOffultismus! 

9) Spiotenführer, ©. 186. 

10) Nah einem von Iulius Bell herausgegebenen Papyrus. Zitiert in Sir 
Galahad, Idiotenführer durch die ruſſiſche Literatur, Münden, 1925. ©. 128. 
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Die Zalmudjuden hatten [on in ben frühelten Zeiten Proletar⸗ 
diftaturen nad) dem Rezept ihrer Talmudſchriften infgeniert. Am licht: 
polliten freibt darüber Shwart-Boftunitfd in feiner Flug— 
hrift „Der jüdiſche Imperialismus“ 11), Alle diefe NRevolutionen 
zeichnen ſich durch wirklich viehiſche Grauſamkeiten und Schandtaten 
aus. So ſchlachteten die Juden in dem kretiſchen Aufſtand unier Kaiſer 
Trojan (98-117 n. Chr.) 240.000 Menſchen hin. Unter Hadrian 
(117-138) richteten jic in der Kyrenaifa ein ähnliches Blutbad an. 
Eine ausgeſprochene boljchijüdiiche Revolution war der Aufitand des 
Bar-Kochba (132-135), der fih mit Stolz und Abſicht den 
„Sohn der Hure“ nannte und deifen Soldaten als Feldabzeichen 
dasjelbe tote Pentagramm (Drudentreuz) trugen, wie die heutigen 
Bolſchewiken. | 

Der Philofopd Euphrates fchreibt gelegentlih der Nicder- 
machung der Juden durch Staifer Befpafian: „Die Juden waren 
längſt abgefallen, niht von den Römern nur, fondern von 
der Menſchheit, es wäre befjer gewefen, fie gar nicht (im Römer⸗ 
reidh) zu Haben 12). 

Nahdem nun das Nömerreih fo von innen Her von dem 
„Wurm'“ des Untermenfchen- und Tſchandalentums zeritört worden 
war, kommt dur das erjtarfende Germanentum frijches nordiſches 
Blut und mit ihm im Abendland — das Chriftentum zum Durch— 
bruch. Schon aus dem Umſtand, daß der Aufitieg des Chrijtentums 
zur Weltgeltung erft mit dem Aufitieg der germanifchen Bölter eitt- 
jeßt, fönnen wir ſchließen, daß der Weſenskern des Chriftentums nicht 
jüdiſch-tſchandaliſches, ſondern arioheroiſches Geijtesgut war. Die 
Tihandalen, die das zufammenbredende Römerreich bewohnten, waren 
ganz unfähig, die hohen Lehren des Chriftentums, das übrigens 
gnoſtiſchen, daher griechifch-perfiihen und neuplatonijchen Urfprungs 
ijt, zu erfaljen. Allerdings wurde diefes Chriftentum ſchon Damals von 
den Tſchandalen geflifjentlidh zur Sumanitätsreligion inngedeutelt. 

Die ganze Sadhlage hat Sir Galahad richtig erfaht, wenn er 
Ihreibt: „Um die einzelnen Germanenjtämme nadeinander bis in ihre 
Zulunft Dinein zu beugen, mußte dort angefeht werben, wo ihre 
elementare Triebfraft zur Qualität (d. i. ihre Raſſenvollkommenheit) 
lag: es hieß ihnen oorerit ihr Mythengut (d. i. die arioſophiſche 
Raſſenlehre und Raſſengeſchichte) und Kultwelt (d. i. die arioſophiſche 
Religion) als Wunſchtraumgebilde gewaltſam zertrümmern, fie ſeibſt 
mit artfremdem Quietismus zerfreſſen, wie es am brutalſten ben 
Sachſen gejhah, da man lang vor Herder ſchon wuhte, wie fehr 
Religion Produft 1?) des Nationaldarakters iſt und an Stelle me- 
phitiſcher Kriegschemie neuerer Tage, feeliihe Bergafung des Gegners 
en gros beiried, wo es wicht ging, ibn aeradewegs abjıhlerhtete !').“ 
Om Shwark-Boftunitid. Der jüdiihe Imperiolismus, Berlin, 1929, 


12) Jitiert nah Sir Galahad, Idiotenführer durch die ruffifche Literatur, 
Münden, 1925, S. 128. 

13) Aber auch Raflenbildner und Raſſenzüchter! 

14) Sir Galahad, Idiotenführer durch die ruffifhe Literatur, Münden, 
1925, ©. 123, 
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Urfprung des Bolſchewismus. „Oſtara'“ Yir. 13/14. 


Das ift der Kern aller CHriftenverfolgungen und „Glaubens 
kriege“, die im Grunde alles Rafjenkriege, Kriege der Tſchandalen 
gegen die Heroiker ſind. 

Schon Rohling macht aufmerkſam, daß die Chriſtenverfol⸗ 
gungen der römiſchen Kaiſer, beſonders unter Mero, Mart Aurel 
und Diofletian von Juden veranlaßt wurden! 15) In den Legen⸗ 
den der urchriſtlichen Heiligen ſpielen Juden genau dieſelbe Rolle, wie 
die heutigen Bolſchewilken. 

Als das aufitrebende Chriftentum, getragen von germanijchen 
Völkern, zur Staatenbildung überging, hebte bie Zichandalen- und 
Gataniften-Spnagoge zuerst das verfommene und in Ausihweifung 
jinfende Byzanz gegen die Germanenvölter auf und faßte, als dies 
nicht ganz zum Ziele führte, im Islam die ganze Raſſenhefe der 
alten antifen und orientaliihen Rulturen zu einem großen und kon— 
zentriihen Vernihtungsangriff gegen das Chrilten- und Germanen- 
tum zuſammen. Die Islamiten hauften, wohin fie kamen, unter 
Leitung der jüdiſchen Synagoge, mit genau berfelben taffinierten 
und beſtialiſchen Zerjtörungswut, wie die heutigen Bolſchewiken. 

Und zwar ſollte der Angriff zugleich von drei Seiten, von Oſten 
gegen Kleinaſien und Balkan, von Süden gegen Italien und von 
Weſten her gegen Spanien erfolgen. | 

Cs ijt eine erwieſene Tatſache, daß bie Araber von jüdiſchen 
Gefandtichaften zur Eroberung und Vernichtung des Meitgoten- 
reidyes in Spanien aufgefordert wurden. Die Mauten liegten und ber 
arioheroifche Adel und Klerus mußten fid) in die nördlichen Gebirge 
Spaniens zurüdziehen. Die Mauren wüteten in Spanien aber genau 
jo mit Morden, Brennen, Schänden, „Bodenreform“, Mietenreform, 
Konfiskation uſw., wie die heutigen Bolſchewiten. Alle Traditionen 


der ruhmreichen Weſtgotenherrſchaft wurden von den Tſchandalen 
zerſtört. 


Co ſuggerierte Die Synagoge dem idiotiſchen, entarteten König 
Philipp IV. von Spanien, feine Hofnarren als „Reges Godos“, 
als die Weftgotenlönige, zu verkleiden, und mit ihren Bildern den 
Komödienſaal des Madrider Schloffes von Alonſo Cano ausmalen zu 
laſſen. Dort fann man heute nod) die „Weſtgotenkönige“ als Narren 
dargejtellt chen. Die Tendenz it nad) all dem Vorgebrachten Har: 
die antiſemitiſchen, arioheroifchen, blonden Weitgotenfönige, die Grün— 
ber dieſes Staates, ſollten lächerlich und verächtlich gemad)t werden 16), 


Die allmädtige Synagoge wirkte im Geheimen als Berater, 
Geldgeber, als SHaremsweiberlieferant und SKindermader an den 
Höfen und Harems der Kalifen. Die Kalifen und Gultane behandelten 
bie Chriſten und Arier, mo fie ihrer habhaft wurden, genau wie die 
heutigen Boljchewilen. 

Die Satansſynagoge dirigierte und finanzierte die Mongolenz, 
Huffiten-, Türlen-, Bauern und Religionskriege, injzenierte die Re 

15) Talmubjuden, ©. 91. Ä 

16) Max v. Boehn: Toledo, Leipzig, S. 26. 


„Vſtara'“ Ver. 13/14. Der zoologijhe und talmudiſche 


polten der Albigenſer, Wicdertäufer ufw., Tieferte den Türken — 
genau wie heute — Munition, Kanonen und Artillerieingenieure und 
trachtete durch das Aufgebot ungeheurer verloimmener und entfeffelter 
beitialifher Tſchandalenmaſſen vor allem jede Erinnerung an die 
heldenhafte Geſchichte der ariofophifchen Naffe auszutilgen. Immer 
wieder wenden die Sataniſten dieſelbe Methode an. Sowie die heu— 
tigen Bolſchijuden in Rußland ihre blutige Terrorherrſchaft auf be— 
waffnete Chineſen-, Tataren- und Koreaner- und Tſchechohuſſiten— 
banden fundieren, ſo taten es auch die Sataniſten früherer Zeiten. 
Methode und Ziel blieb dasſelbe: die Vernichtung der arioheroiſchen 
Kaffe und deren ruhmreichen Kultur und Gefchichte. 

Dem Rate des „Toledaner Briefes“ folgend, traten diefe Tſchan— 
dalenbanden meiſt in der Maske von Religionsneuerern auf, um fo 
durd) die unfeligen Glaubensfriege das ariſche Ehriitentum zu 
entzweien, jo daß ſich die Arioheroifer gegenjeitig in jahrhunderte- 
langen Kämpfen abwürgten. Die Fürjten wurden gegen den Urabel 
gehetzt und der letztere durch die Fürſten mit Hilfe der aufitrebenden 

sädte vernichtet. Der neuentjtchende Adel war mehr Hof- und 
Scyranzenadel. 

Der ariſch-chriſtliche Staat, der im Mittelalter durchaus auf 
arittofratiih-demofratifcher Grundlage ruhte, wurde durch das Treiben 
der Satans- und Tſchandalenſynagoge ins Fahrwaſſer des Fürſten— 
Autofratismus und Abfolutismus geleitet. Die autofratifchen Fürjten, 
an die Juden ſchwer verfchuldet, waren aber meijt nur armjelige 
Hampelmänner, die von der Tfchandalenſynagoge gelentt wurden. 
Und fie wurden fo gelenkt, daß fie zum Schluß wie die englifchen, 
franzöjilchen und deutichen Yürjten das Opfer von Nevolutionen 
wurden, die nunmehr feit fat 300 Jahren die Völker Europas nicht 
mehr zur Ruhe kommien laffen. 

Denn im weiteren Berlaufe der Entwidlung des talmudiſch— 
tihandaliihen Weltreiches wußte ji) das Judentum und Tichandalen- 
tum die Intelligenz der ariſch-chriſtlichen Völker durch den 1717 in 
England gegründeten Geheimbund der Yreimaurer dienitbar zu 
madıen. Das Werk diefer Dunfelmännergefellfhaft waren das „Auf- 
kläricht“, Die verſchiedenen Revolutionen, der Liberalismus, Sozialis- 
mus und Materialismus des XIX. Jahrhunderts, der Bolſchewismus 
des XX. Jahrhunderts. Meitere talmudiſche Geheimorden zur Bol- 
Ihewifterung der Belt jind die 1843 in Ameri’a gegründeten „Benni 
berith”,d. i. „Orden der Söhne des Bundes‘ und die „Alliance 
israelite Universelle“ („Alit“), gegründet 1860 von dem Ne- 
volutionsjuden Eremieuzx (+ 1880). Die „Benai berith’‘ jmd jozu- 
jagen die Sturntruppen und Bluthunde, die Exelutive !?), während 
die „Alit“ Die „Pegislative” der geheimen talmudiſch-ſſchandaliſchen 
MWeltregierung il. 

Die Kreimaurerei dient fozufagen als intelleftueller Generalitab. 

Durd) die Yreimaurerei beherrſcht die Tſchandalenſynagoge alle 


17), Tropßli, Bela Run Tibor Szamueln und Dr. Deutſch in 
Mien gehören dem „Orden“ an. 
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Urſprung des Bolſchewismus. „Oſtara“ Nr. 13/14. 


Staatsämter, beſonders Finanz, Juſtiz und Polizei, wodurch die 
Schandtaten der eigenen Leute gededt, Dagegen die Arier und Chriſten 
jederzeit leicht mundtot gemacht werden Tönnen. Die Freimaurerei be— 
herricht jo in allen Aemtern und Stellen das Avancement und das 
Vorwärtskommen des Einzelnen 18). 

Im Mittelalter, mit feiner teils bewußt, teils injtinftiv geübten 
raſſenwirtſchaftlichen Bevölferungspolitif, die Tonfequent auf die Nies 
derhaltung und langſame Ausrottung des unjozialen Unter und Urs 
menſchentums hinarbeitete und ſowohl Die Größe des Gejamtoolfes 
als aud) die Größe der einzelnen Stände in den von der Natur vorges 
ſchriebenen Grenzen hielt, gab es fein Proletariat und feine 
Broletarierfrage. Dieje entjtanden erjt durch die dämoniſche Arbeit 
der neuzeitlihen Freimaurer und der von ihnen gepredigten Irrlehren 
des Aufklärichts. Diefelben Juden und Sozialtalmudijten, die ji) 
als die Anwälte und Führer des „geknechteten“ PBroletariats aus— 
Ipielen, find ſowohl geiltig als auch meilt phyſiſch die Väter dieſes 
Proletariats und Urſache des mit dem Proletariat zweifelsohne ver« 
bundenen Maffenelends. 


YAusgefudht die Juden Marz-Mardodai, der Sohn aus 
einer waſchechten Nabbinerfamilie und Feiſt Loslauer (Lafalle) 
ind die Bropheten des modernen Sozialismus, Kommunismus und 
Bolidyewismus. Beide waren in ihrem Denten raffinierte Talmudiſten 
und NRabbuliüten und führten Teineswegs ein proletariidyes Privat» 
Ieben. Im Gegenteil, der Bolihewif Marx heiratete eine adelige 
Dame — Jenny dv. Weſtfalen —, Schweiter eines preußiſchen Minilters, 
und Yeilt Loslauer hatte eine Yürjtin als Geliebte und Pro— 
tefiorin. Beide waren Stußerhafte Geden. Loslauer wollte faktiſch 
jüdifher Kaifer in Deutichland werden und ſchreibt in jeinen Schriften 
folgendes: „O, wenn id) meinen kindiſchen Träumen nachhänge, Jo ilt 
es immer meine Lieblingsidee, an der Spite der Juden, mit den - 
Waffen in der Hand, fie felbitändig zu machen... daß die Jeit 
bald reif ift, in der wir in der Tat durch Chriſtenblut uns helfen 
werden.‘ Ä 


Dr. Arnold Nuge, der’ wegen feiner aufrecdhten ariſchen Ge— 
finnung von feiner Univerfitätslehrfangel verdrängt und aufs härtejte 
verfolgt wurde, jagt ridtig von dem Marxismus und Boljdewismus: 
„Nicht die Entthronung der Perjönlichleit, ſondern die Aufrihtung der 
Herrichaft der jüdischen Autofratie, das ift der wirklide Sinn des 
Marxismus.“ 


An Stelle der Herrſchaft des Tulturfchaffenden und kulturerhalten— 
den, fozialen arioheroiſchen Menſchen, foll die Herrſchaft Des fullur- 
zeritörenden, antifozialen und ſchmarotzeriſchen Ur- und Untermenichen 
geſetzt werden. Die Beſtialitäl foll über wahre und höhere Menfchlich- 
feit herrichen. Rußland ijt ein lebendes Beijpiel für Dieje Tatſache. 





IR) Ueber die Freimaurer fhrieben Edardt, Padtler Sarſena, 
Mihtl, Heiſe, Müller po Haufen Graved, Henning, Lıden- 
dborff, Shwart-Boltunitid. 
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Sremieux!?), der Gründer der „Alliance israelite‘‘ Tonnte 
daher fagen: „ein neues Jeruſalem muB erjtehen an Stelle der Kaiſer 
und Päpfte, denn der Talmud jagt: alle Völfer und die Erde und 
was fie füllt, gehören Iſrael“. Nidyt Proli wollen dieſe tſchandaliſchen 
Schnorrer werden, Jondern rote Potentaten wollen fie werden und 
das Leben der rajjenverwandten Sultane und Paſchas führen. 


Das Endurteil, das Bleibtreu in feinem Bud) über die 
Pariſer Kommune (1871) fällt, über die „Proletarierführer“, ift um 
jo bedeutjamer, weil ein Kommuniſt über Kommuniſten fpricht, und 
Diejes Urteil für alle Zeiten gilt und gelten wird: „Nicht arbeiten ?V), 
lich nicht Schlagen, nur die Früchte Des Sieges einheimjen wollen, ohne 
die eigene Haut zu Marlte tragen, andere für fid) arbeiten und fechten 
laffen, find dieſe „Proletarierführer‘ nichts anderes als Marodeure 
des Erfolges, Leichenräuber und Leichenichänder, niedriger Pöbel der 
unferiten Hefe‘ 21). 

Haben die roten Bandenhäuptlinge ihr Ziel erreicht, find fie 
Hertſcher geworden, dann [hütteln fie fühl die Proletarier von jid) 
ab. Das Judentum, das ſich 3. B. während der bolfchewiltifchen Blutherr⸗ 
haft in Ungarn ſtolz als den ‚„Haupterponenten der ungariſchen Pro— 
letarierdiltatur‘‘ nannte, verleugnete nad} dem Sturz der Kommune 
rubig das Proletariat. Der „Peſter Lloyd“ vom 1. November 1929°2) 
erflärt unumwunden, daß die Bolſchewikenherrſchaft nit von den 


Juden, ſondern von der „Kanaillokratie“ und dem „Ihmußigen 


Straßenſchlamm“ des Proletariats gemadjt worden war. Die Somjet- 
prinzen Hatten ji ihr teures Leben damit erfauft, indem fie die 
irregeführten roten Vollsmaſſen verrieten. So haben es die Tſchan⸗ 
dalofraten immer gemadt. Es iſt nur MWaffer auf unjere Mühlen, 
wenn Diefe Führer ihre eigenen Anhänger und NRaffengenofjen 
„Straßenſchlamm“ und „Kanaille“ nennen! 


Zreffend bemalt Schwartzz-Boſtunitſch, daß die bolfdji- 
talmudiſche Tſchandalenlirche mil zwei Methoden arbeitet. Einerjeits 
mit dem grauenhaft-urmenjhliden, kannibaliſchen blutigen Bol» 
Ihewismus und Terror, der Maſſenſchächtung der Arioheroiter, an- 
dersrfeits mit dem nicht minder beitialiihen Falten Boljhewismus, 
mworunter Inflation, „Mark iſt Mark“Grundſatz, Bodenreform, 
Meietenreform, Dawes-, Doung: uſw. Plan, Völlerbund, Paneuropa, 
Literatur- und Kinopropaganda und Entfittlihung durd) Rauſchgifte, 
Verführung und Verſchacherung von rauen und Mäddyen, Sigarilen- 
tum, SHomojezualität und Modeperverjitäten, Bar-Unwelen, Fa33- 
und Strizzitum. Befonders das Familien- und Geſchlechtsleben und 
beifen Zerrüttung iſt das Hauptziel des falten Bollhewismus. Die 
Mietenreform und Kommunifierung der Häufer und Wohnungen — 
die teuflifchefte Marter, die der Bolſchewismus erfunden hat, das kann 


1°) Archives isr, p. 651, arno 1861. 
20) Mie viele der jüdiſchen Arbeiterführer fönnen arbeiten und haben ge 
arbeitet? 
21) S. 232. 
22) 1. Geite, 3. Spalte. 
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nur der beurteilen, der das erlebt hat — it eigentlich verſchleierter 
Sexualterrorismus. Denn mit den Wohnungen find zugleid die 
Möbel und dadurch auch die Betten und die darinliegenden Weiber 
Tommunifiert. Darauf it es aber abgejehen, nämlid die Raſſe zu 
verihänden. 


Die geihlehtliche Berlotterung der Rinder nimmt daher im bolſche— 
williihen Rußland ganz ungeheuerlide Formen an. Zu vielen Milli 
onen Streichen fie eltern- und herrenlos wie Hyänenrudel im Lande 
herum, fo daß ein deutſcher Stolonijt verzweifelt jchreiben konnte: 
„Ich will nicht, dak meine Kinder zu reigenden Tieren heranwachſen. 
Dann lieber den Tod für uns alle. 


Es iſt Mar, daß die Bolſchewiken durd; die Entjittlihung der 
Kinder und Zerftörung der Yamilie die höhere Raſſe, und zwar be— 
fonders die arioheroijhe Raſſe in infernalijher und ſchmachvoller 
Meile ausrotten wollen. 


Medizintalmudilten gehen jogar nod weiter, fie ſcheuen jogar 
nicht davor zurüd, ihre Bazillenverſuche mit armen Chriſtenkindern zu 
machen. Der Lübeder Maſſenkindertod 1930 durd) den gifti- 
gen Talmette-Impfltoff ift eine Kulturſchande ſondergleichen 29), bie 
nad) Sühne ſchreit! 

Ich will feine ausführlihe Schilderung der unmenſchlichen, wirk- 
lid beitialiihen Graujamfeiten der Proletarierdiftaturen bringen. Sie 
find ja allgemein befannt. Ich will nur die abjdliegenden Endurteile 
\achlih und unvoreingenommen urteilender Richter und Aemter bringen. 


„Sowjet⸗“, „Räterepublik“, „Proletarierdiftatur”, „Bolſchewis— 
mus und wie dieſer heutige Tſchandalenſchwindel heißen mag, ſind,“ 
wie der fönigl. ung. Staatsanwalt Dr. Wezel ſagte,“ nichts als ein 
„Verbrechergroßbetrieb“, der fid) politiſch drapiert, um fein ſchänd—⸗ 
lihes Handwerk um fo ungeftörter ausüben zu fönnen.“ 

Ein anderes Urteil [pridt: 


„Die Proletarierdiktatur fußte ... im Willen einer Abenteurer» 
bande ... Deren offen verfündetes Fiel es war, das Privateigentum 
vollftändig abzuſchaffen, einzelne Geſellſchaftsllaſſen — wenn nötig 
um den Preis der Ausrottung — niederzutreten, Die 
Menſchheit in ihren Urzuftand, diefen — wie fie ſagten — 
wunderbaren Zuftand zurüdzuverfeßen. Das Yiel war 
alſo: Raub, das Mittel zum Zwed: Mord. Die Urheber, Leiter 
und Durdführer diefer Bewegung waren feine Männer lauteren 
Charakters, unbeſcholtenen Vorlebens mit fittlihem Wert, nein — es 
waren minderwertige Menfden, foldye, die immer auf Kriegs— 
fuh ftanden mit den Strafgefegen und mit diefen oft in Kollifion ge 
raten waren. 


23) Man leſe die Flugfhrift Dr. Walter Kröners, „Unfere Rinder 
Berfuchstaninhen, das Calmette-Verſahren willenihaftlih gerichtet‘, herausge 
geben vom „Arbeitsausihuß zur Verfolgung der Lübeder Kindertötung”, Berlin, 
(Püdleritrake 22) 1930. 
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So ſpricht nidt etwa ein gegenrevolutionärer Schriftteller, 
ſondern das „Urteil des Tönigl. ungariihen Staatsgeridhtshofes zu 
Budapeſt, vom 19. Dezember 1929, Zahl B 10.303 11 in der Straf 
ſache ... Otto Korvin (Klein) und Benoffen‘‘ 29). 

Alexander v. Senger??) ſchreibt von dem Bolſchewismus 
treffend: | 

„Dem Menſchen wird ein punktmäßiges tierartiges, möglichſt 
genubreiches. Leben ohne Opferjinn, ohne Vergangenheit, noch Zu— 
funft, aljo ein Leben der Schwädje ohne Heroismus gepredigt: Er 
werde dadurch ſelbſt Gott. Die Willenfchaft wird verhöhnt, denn zwei 
wird glei eins gefeßt, die Gelee der Kaujalität und Logil werden 
aufgelöft.“ 

Die bolſchi-talmudiſche Kunftzeitihrift „Esprit nouveau“ will 
die Menſchheit zurüdführen zum „Primitivismus“, fie will ihre 
Nahrung wieder „unter dem Trümmerbhaufen des 
porjintflutliden Paradieſes ſuchen, ... dem Kubis— 
mus... der Bildhauerei der Neger anhängen‘ 26). 

In diefer Zeitjchrift für Urmenſchlichkeit kann man folgende 
Sätze lefen, die ganz nad) Zoo und Menagerie riechen: 

„Die heroiſche Schönheit erfheint uns als ein 
tbeatraliiher Zwiſchenfall.“ 

„Wir ziehen dem Individualismus, diefem Fieberprodukt, 
dasBanaleund Rommune vor!“ 

„Man muß ſich zu dem Entichluß aufihwingen, um das Herz 
der Großftädte zu zerllören.... den Mlittelpunft (der alten 
Etädte) muß man zerjtören!‘ 

„Wenn zahlreiche Milliarden in gigantifhen gläjernen Türmen 
im Herzen von Paris invejtiert Jind und wenn ein großer Teil davon 
Hmerifanern (recte Amerikohnern) und Deutſchen (Juden) ge- 
hören würde, ijt es nicht Har, daB dieje Fremden die Zeritörung mit 
weitihiekenden Kanonen und Flugzeugen verbieten werden?“ 

Der Jude Rathenau wuhte das Schon lange, bevor wir es erleben 
Iollten, denn er fchreibt in dem boljhistalmudiihen Bud von dem 
Tommenden Reich: „Wehe den Bauten und Gemälden, den Büchern 
und Gärten, der Nunftfertigfeit und SHandwerfsüberlieferung, der 
Gelehrſamkeit, Bildung und Technik, den Yormen des Lebens und 
Verkehrs, der Arbeitsliebe, Ordnung und Pflege!" Alles wird von 
den Yürften Diefes „Tommenden” und jeht faktiſch „gekommenen“ 
Reiches zeritört werden. 

Mir brauchen Teine weiteren Beweiſe für den zoologiſchen Urjprung 
des Bolſchewismus, wir brauchen nur die Bolfchewifenführer anzu- 
fehen. Faſt durchwegs find es geradezu abjdhredende, dinofaurierhafte 
Ur und Untermenicentopen, wie: Marx, Loslauer, Kun, Sjamıeln, 


J 24) Altenftüde aws dem Archiv ungarifcher Gerichtshöfe über die Prozeſſe 
einiger Kommuniſten, 1919-1920, Budapeſt, Igl-ung. Iuftizminiiterium, 1920, 


27. 
25) Kriſis der Ardhiteftur, Zürih, 1928, S. 11 ff. 
26) v. Senger, J. c. 
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Corvin-Klein, Levind, Lenin, Noja Luxemburg ?7) uſw. die reich— 


haltige Revolutionsmenagerie der diverſen Löwys, Adlers, Bärs, 


Hirſch, Roß uſw. 


In neueſter Zeit hat meine Anſchauung durch vergleichende 
anthropologiſche Forſchungen (u. a. durch Dr. Reginald Langdon— 
Down?) und beſonders durch F. ©. CTrootkshanbkes) eine hoch— 
intereſſante Begründung und Erweiterung erhalten. Der lebtere 
Forſcher kommt im allgemeinen zu dem Schluß, daß die Handform 
und die Handlinien der Mongolen orang-haft, der Neger gotrillahaft 
und der Mediterranen ſchimpanſenhaft feien. 


Mas das Bezeichnende für die Mongolen und Drang-Hand ilt, 
it, dak die Herz und Ropf-Handlinie in eine Linie zufammmenlaufen. 
Das ilt eine für die Rafjenlunde und Rajjenpigihologie ſehr widjtige 
Entdedung, denn fie drüdt äußerlid [don den Mangel der gemüt- 
vollen Seite des Seelenlebens, alfo den Mangelder 
ſpezifiſchen Meniheneigenjhaften, aus. Der Mongole 
und Mongoloide iſt „herzlos“ und gefühlles, iſt unmenſchlich. 
Er ijt reine Intelligenzbeitie und daher gefährlicher und niedriger als 
ein reines Tier, Die Handlinien jind Teineswegs Bedeutungslofig- 
feiten und ihre Erforihung und Deutung fein „mittelalterlider Aber: 
glaube‘ 5%). Denn mit Recht jagt der objeltive, in feiner Weiſe 
geifteswifienfchaftli voreingenommene Groofshanf: „Jede der 
drei Sauptlinien jteht (wie die Ntebenlinien der Hand) mit der Leiltung 
(das ift Geſte oder Handbetätigung) in Beziehung; ſie erſcheinen 
Ihon im Leben des Keimlings, bevor die Tätigkeit 
der Hand beginnt und weifen aufeine beftimmte Art 
geiftiger Entwidlung und bejtimmten Gehirnbau 
hin.“ Das gilt natürlidy nit nur allein von der Form der Hände, 
londern von der Form aller förperlihen Organe, deren perichiedene 
taffentypifhen Formen eben verfchiedenen Rajjenjeelen und Rafjen- 
charalteren entipreden. 


Im Gegenjag zu den Mongolen und zum Drang it der Neger- 
und Gorllahandteller durch zwei tiefgefurdte Querlinien geteilt. Da— 
gegen ift die Hand des Schimpanſen und aud vieler Medi- 
terranen gekennzeichnet durch charakteriſtiſche, fächerſörmig vom 
Handgelenk auseinandergehende Handlinien, die auch ſonſt bei einer 
normalen Hand eines Heroilers vorübergehend auftreten, wenn man 
zum VBeifpiel in einen engen Handſchuh hineinjchlüpft oder bei Han- 
tierungen, die Geburtshelfer, Zauberer und Tajden- 
diebe auszuüben Haben. Bejonders die letzte Beobachtung 
Täht uns tief bliden. Die Handform verrät uns den Charalter der 
tjchandaliſchen Beltie. Der mongoloide Tſchandale ift der Unter- 


“y Wine leiſßhaflige Verah Imergin, mie fie vor 29009 Jahren in Palältina 
in den Tenpel Ziſrgär en gezüchſet wurden. 

28) Brit. med. Journal 1990. I1 669. 

29) ‚Der Mongo'e in unfirer Mitte”, Münden, 1928. 

30) Vgl. Die verſchiedenen dirofophiihen Schriften von E. Ißberner— 
Haldane, Veriag Reichſtern. Pforzheim. 
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menſch der rohen Gewalt, der Näuber und Mörder, der mediterra— 
noide Tſchandale, der verfdjlagene, ſchlaue Dieb und geiltige Ur- 
heber ber Terrormorde. Sie find die Sexualfataniiten und Schwarz- 
magier bejtimmter Yreimaurerlogen. 


Auch Die ganze Körperhaltung und Bewegung der Nicderraffen 
zeigt Anllänge an beſtimmte Affenſorten. Zum Beifpiel it die 
\ogenannte Buddhaltellung (Sit mit unterſchlagenen Beinen) nad) 
Eroofshanf topiih für die Mongoloiden und den Orang, da- 
gegen die Hoditellung mit an den Baud; angezogenen Knien iypiſch 
für Die Neger und den Gorilla. Dagegen find die ſchlauen, lauernden, 
Dnpnotifierenden, enge nebeneinanderjtchenden Augen ein Charatte- 
riltilum jowohl des Mediterranen als auch des Schimpanfen. 


Niederraffentum und Urmenſchentum ijt vielfach auch mit Idio— 
tentum und Degeneration identiſch. Nad) meinen anthropologifchen 
Anſchauungen find ja die Niederraſſen Entartungen der arioheroifchen 
Raſſe. Es ift Daher folgerichtig, daß ſich gerade bei den Bolfdyewilen- 
führern ganz unverfennbare Merkmale der Degeneration, Idiotie und 
bejonders aud der Paralyfe und Heredoſyphilis31) zeigen. 


Der fozialbolfhewilifhe „Graf Michael Karolyi — um nur 
ein Beiſpiel zu erwähnen — hat ein ausgefproden mediterranes und 
jüdijhes Weußeres und außerdem infolge einer Hafenfharte einen 
Sprachfehler. Levine, Korvin-Klein, Roſa Luxemburg — eine Tom- 
pleite Bezah-Zwergin — und verſchiedene andere Bolſchewikengrößen 
gehören hicher. 


Dem Einfluß diefer Degenerierten verdanfen wir die Entartungen 
des modernen Tanzes, der Kunſt, der Mode und des gefamten 
Kulfurlebens und mit Recht jagt Sir Galahad: „Mit der Inlhroniſie— 
rung des Idiotenideales in der ruſſiſchen Literatur aber beginnt 


nun die foitematifche Welthee gegen den vornchmen Menfchen und 
Me Vornehmheit als Qualität ?).“ 


Der auf den Zioniſtenkongreſſen gefeierte jüdifhhe Dichter Nahum 
Bialit deflamiert in feinem Gedicht: „Die Feuerrolle“: „Zerſtreut 
euch unter den Völlern und vergiftet alles in ihrem verfluchten Haufe 
durch den Luftmangel des Dunftes und jeder von euch ſäe den 
Samen des Zerfalls auf Schritt und Tritt). 


Ich Tönnte diefe Abhandlung nicht beffer beichlichen als mit dem 
reden, die bejtialiihe Maste ungeniert ‚lüftenden Gedicht eines 
Bolſchijuden, das [don im Jahre 1913 erſchien und in $ynifcher Weife 
Die allgemeine Rafjenverid:crung durd) das Untermenjchentum glori- 
fiztert und Das lautet: 


— — — a — 


a1) Syphilis iſt meiner Anſicht nach eben unkermenſchlichen und raſſenhaften 
Urſprungs. 


32) Sir Galahad, Idiofenführer durch die ruſſiſche Literatur, Münden, 
1925, ©. 4 


>», Sitert nah Schwartz-Boſtunitſch: Der jüdiihe Imperiallsmus, 
Berin, 1929. 
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Erht ich bin der Wurzelloſe. 


Und es jauchzen eure Ardu 
Sein der Ilmmvelt Anvermählter, i te 


Mit dem Muswurf [rtemd ‚üfte. 
!eine® Heimwehtraums Narkoſe Bühnend dampft ihr — —8 afte 
Treibt das Herz mir in die Hoſe, u ber ehrbaren Verdauung. 

Denn ich bin ein Leidgeſtühlter. och ich bin ein Finger Taiter 

Treibt ihre mich bon euren Schwelfen, Und ich reize eure Laſter 

Ich bin Doch der Meiſtbegehrte, Ju höchſt eigener Erbanung. 

Eure Neidgejchreie gefllen, vAlſo treibe ich Die Spiele 

Fenn ich trinte eure Quellen Meines reifen Uebermutes 

Und ich wäge cure Serie, Sunderbare, fehr ſubtile, 

Meiner Seele glatte Häute Lehte, euch berhülfte Biele 

Bergen, was ich bettelnd büßte, Meines Wiintenbiutes.”) 

Durch es türmt fich meine Beute 


Was bedarf es weiterer Beweife für den zoologifhen Urſprung 
des Bolidewismus? Die Tihandalen rühmen ſich ja felbft ihrer 
Zierheit und Schamlojigkeit. Wir haben daher nidts dagegen, 
wenn ein Kunſtbolſchewik ſtolz von feinen Gefinnungs- und Rajjen« 
genofien jagt: „Wir find das geometrifhe Tierss).“ 


3. Der talmudifche Urjprung des Bolſchewismus. 


Seitdem die Menfchheit exijtiert, tobt, wie wir oben ausgeführt 
haben, der Raſſenkrieg zwiſchen der arioheroifchen Raſſe Frauja— 
Chriſti und der Raſſe des Teufels, der Dämonozoa und Dinojaurier, 
oder wie fie Frauja-Chriſtus ſelbſt nennt, der „Drachenbrut“ Der 
Untermenfchheit. Uber ebenjolang tobt der Religionstrieg 
zwifchen der ariofophifchen Religion der heldiſchen Menſchheit und der 
dämoniſchen Religion der Niederraffen. 

Die arioſophiſche Religion ijt Hinterlegt in den alt-arifchen 
Mythen, in Edda, Veda und auch in der Bibel. Die Religion des 
Teufels und der Untermenſchheit ijt hinterlegt im talmudiſchen 
Schrifttum. 

Zwei Raſſen und zwei Kirchen ſtehen ſich ſeit Anbeginn der 
Zeiten gegenüber, Die Kirche des Herrn und die „Synagoge Satans“, 
jo wie fie unfer Großmeiſter felbit treffend nannte und darafterijierte. 

Der Talmud iſt im Weſen ein Kommentar der Bibel. Er ijt im 
Weſen gleid) der Tichandalenraffe nichts anderes als die ins Um— 
gelehris umgefälſchte arioſophiſche Religion, ebenjo wie der Teufel 
der „inperlierte Gott‘ (deus inversus) und die Tjcdandalenraffe 
die Auslefe der Schlechteſten it im Gegenfaß zu den Arioheroifern — 
der Auslefe der Bejten! 


Ich Habe oben auseinandergefcht, daß die Juden und Tſchan— 
dalen und die Träger der Proletarierdiftaturen, alfo des Bolſche— 
wismus, Die Nafjenhefe der von den Untermenſchen zugrundegerich— 
teten alten Kulturen find. Ebenjo it auch der Talmud in feinem 
älteren und wertvolleren Beltandteil der Niederſchlag alt-ariſcher 
Weisheiten. Inſoſerne Hat uns der Talmud vielfach ganz wunder: 
bare Kenntniſſe, beionders auf dem Gebiete der Magie, aufbewahrt. 
Allerdings wurde eben diefe Magie von den Tſchandalo-Talmudiſten 


90) „Allion“, Sänner 1913, 
>)», Senger, l. e, ©. 6l. 
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zu ſchändlichen Zwecken mißbraucht und zur ſchwarzen Magie um— 
gefälſcht. Geſetze und Vorſchriften, die zur Erhaltung der höheren 
und heldiſchen Raſſe dienen follten, wurden verkehrt auf die Er— 
hakung der Untermenſchheit angewendet. 


Sp wie die Talmmdilten verlehrt leſen, fo deuten fie auch alles 
verkehrt. Unferes Gottes Religion ijt die Arioſophie. Aber auch der 
Satan, der Icbendige Stammopaler und Genius der Ur- und Nieder- 
raffen, hat zur Erhaltung und Entwidlung feiner Niederart eine Art 
Religion und Religionsbud), das in allem das Gegenteil der Urio- 
fophie iſt. Diefe Religion und dieſes Neligionsbucd it eben der 
Talmud. Jh will damit nicht behaupten, daß der ganze Talmud 
ſchlecht iſt. Im Gegenteil; auf ihn als ein Menſchenwerk, müſſen 
genau diefelben Kriterien angewendet werden wie auf die Beurteilung 
der Entitehung des Menſchengeſchlechts. Der Menſch Hat fi} nicht aus 
dem Tier oder Tiermenſchen entwidelt, fondern nach unjerer ander- 
wärts begründeten Auffaffung ?%) jtammen Tier und Tiermenjd} 
vom Meniden ab. 


So ilt aud) der Talmud in feinen Weſenskern das entartete, ver- 
ſchändete alt-ariſche Weisſtum und dem entarleten, degenerierten und 
verjhändeten Untermenfchentum, Das er hervorgebracht Hat und 
erhät, angepakt. Der Talmud ilt ein riejiges Sammelwerk ver- 
ſchiedenſter Quellenfchriften und enthält einen ungeheuren Schaf alten 
und echten Wiſſens! Das liegt aud) im Weſen des Satans und der 
Satansfinder. Sie find unfdyöpferifh, und nur imjtande, das vom 
Schöpfer Geſchaffene zu ftehlen oder zu verhunzen und zu verfälſchen. 
Satan und Tſchandale haben aus der alten ariſchen Mythologie und 
Philoſophie und aucd aus der Bibel den Talmud gemacht, ebenſo wie 
fie aus dem reinrafjigen heldiſchen Menſchen der alten Zeilen den 
modernen Tſchandalen und Talmudjuden gemadt haben. 


Ebendeswegen iſt gerade der Talmud der augenfälligfte Beweis 
für meine grundlegende Theſe, daß Najjenpflege mit Religion aufs 
engite und organiich verbunden fein müjje. Nafjenpflege fann 
ohne eine Raffentultreligionnidt bejtehen und um— 
gekehrt Feine Religion ihre Reinheit ohne Raſſen— 
pflegebewahren. Körper und Geijt büden eine untrennbare Ein- 
heit. Die Menfchen find verkörperte Geiſter, die Geiſter entförperte 
Menſchen! 

Der Bolſchewismus iſt alſo teils ein raſſenanthropologiſch-zoolo— 
giſches, anderſeits ein karmatologiſches, religiöſes Phänomen. 

Der Talmud iſt, nach Eliphas Levi, das Grundbuch der 
Magie”). Es iſt daher echter Phariſäismus, wenn uns gerade Die 
Auſ.lärichttaimudiſten Mutephwſil, Ottullismus, Magie, Ailrologie 
und SKabbalah als abergläubifhen Unfinn ausreden wollten. Sic 
taten dies nur deswegen, um uns die ftärfite Waffe im Rafjen- und 


36) Dal. „Oſtara“ Nr. 5--9, 15-19. 
37) Histoire de la magie, p. 46. 
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f 


Neligionstanpf zu nehmen, nämlid) die Hilfe der Geilter und über- 
irdischen Mächte. 

Der Talmud“) ift aber anderſeils auch das praktiſche Reli— 
gions- und Sittenbuch des heutigen Tſchandalentums und der Raſſen— 
hefe aller alten untergegangenen Kulturen, eim riejiger Kommentar 
zur Bibel, der im Laufe von fajt einem Jahrtauſend von der phari— 
ſfäiſchen Rabbinerſchule zufammengetragen wurde. Der Talmud it 
das Werk der Phariſäer, alfo gerade derjenigen Menjchengruppe, 
die Frauja-Chriſtus ans Kreuz gefchlagen hat. Das ijt auf alle Fälle 
bedeutfam, ob man nun an einen hiſtoriſchen oder ſymboliſchen 
Chriſtus denft. | 


wilden Religion und Rafje beiteht ein innerer und organijcher 
Zuſammenhang, den id) als Erjter bereits vor mehr als 25 Jahren 
entdedte. Dieſe Entdedung ijt die Grundlage aller meiner Forſchun— 
gen und Findungen. Die Entwidlung und der Beltand einer Kaffe 
hängt unzertrennbar mit Religion zujammen. Die arioheroiſche Kaffe 
ilt das Werk der arioſophiſchen Nafjentulturreligion, ebenjo wie Die 
Tichandalenraffe, darunter das Judentum und der Bolſchewismus, 
das Werk und das Geſchöpf des Talmuds ind. 


Erſt in allerneuejter Zeit find wir daraufgefommen, daß in Blut, 
Samen und Selreten 3") rajjen- und artbildende Kräfte liegen. Dieje 
Wahrheit ijt die Grundwahrheit des ariojophilhen Weistums, aber 
aud) des Talmuds. Im Talmud fpielt daher Blut und Same eine 
große Nolle. Begreiflih aud), denn Blut und Same Jind die Träger 
der Uniterblichteit des Keims und der Naffe. Gerade dieſe große und 
wichtige Wahrheit hat die modernite ferologifche Forſchung nicht nur 
beftätigt, fondern wejentlid vertieft. Raum ein zweites Bud) enthält 
jo viel Magie über Blut und Same wie der Talmud. 


Liebt der Nrioheroifer als Gottesjohn und Verfünder göttlichen 
Rechts und göttliher Sitte das Licht, fo liebt der Tſchandale und 
Untermenfd als Teufelsfohn und Berlünder ſataniſchen Unrechts und 
fatanifcher Unfitte das Dunkel der Geheimbünde und Geheimfgriften. 


In Geheimbünden Teiteten daher die Talmudtſchandalen feit 
Urzeiten ihren „Staat im Staat“, wie dies ſchon, allerdings nur 
intuitiv, Helmuth v. MoltTe erkannte. Die Juden und Bolſchewiken 
der verſchiedenen Riten, die den Chriſten und Artern vor allem: ihre 
Götter und ihre Religion wegnehmen, verhöhnen, verjpotten und. aus 
dem Herzen und Gedächtnis austilgen wollen, find für Die eigene 
Perfon und Raſſe die eifrigiten Diener und Verteidiger ihrer dämo— 
niſchen Götter und teufliihen Religionen. Ja Yrauja-Chrijtus hat 


ar) Die ältefte vollitändige Handfchrift it die Münchener Pferſe-Handſchrift. 
Im Pereine mit meinem Freunde Dr. Joſenh Wilfinens wollte ich dieſen 
Koder 1907 in Falſimile herausgeben im Verlag „Lumen“, Ich hatte in Verbin— 
dung damit Erlebniffe, die haargenau den Erlebnilfen gleihen, die Rohling in 
feinem „Talmudjuden“ (ed. Paaſch), Hamburg, ſchildert und die aud Eiſen— 
menger hatte. 
39) Auch das Wort „secret“ it merfwürdig, bedeutet ſowohl „Abſonderung“ 
als auch „Geheimnis". 
17 
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recht, wern er jie nicht nur die Ablömmlinge von Ungeheuern und eine 
Dradenbrut, fondern aud in geijtiger Bezichung die Kinder und 
Sflaven bes Teufels nennt. 

Aber [don Er fagt, daß Die „Kinder diefer Melt“, die Talmud— 
tſchandalen, flüger find als die Kinder jener Welt, die Arinheroifer! 


Wir haben uns durch Auffläricht, wirtichaftlidyen Terror und 
durch cexalte Tchrbüdeldogmatif unfere alten Raffengötter itehlen 
laffen, indes die Satansiynagoge heute ebenfo wie vor 10.000 
„Jahren jeit an ihrem Zeufelsgößen, Mammon, Molody ufw. hängt. 


Die ganze moderne, völlifhe und antifemitiihe Bewenuna w 
und it jolange unfruchtbar und: erfolglos, ana ie atheiftifd und 
antijpirituell eingeftellt war und iſt. Die Zeufelsignagoge, die mit 
Magie, Aitrologie und Kabbalah arbeitete, berechnete nadı magilden 
und tranjzendentalen Gefegen ihre Unternehmungen fo, daß ſie gelingen 
mußten. Durd) eine jtrenge, unerbittlihe Religion hielt fie ihre An- 
hänger in Dijziplin und jtattete fie ihre Führer, befonders die Rab- 
biner, mil einer nahezu göttlichen Autorität aus. Das geht ſo weit, 
daß der Talmud an einigen Stellen die Autorität und Weisheit 


der Rabbiner über Gott jtellt. Gott Tann fid irren, ein Rabbiner 
aber nie. 


Der Rabbi Hat für die heutigen Talmudjuden eine höhere 


= 


Autorität als die Bibel, denn im Irfaftat) 1%) Gittin 57, 1, fteht: " 


„Dein Cohn, gib mehr acht auf die Worte des Nahbis als auf die 
Worte des bibliihen Gefeges‘; und im Sanhedrin 120, 1, ſteht: 
„Wer jeinem Nabbi widerſpricht, mit ihm zanft, wider ihn murrt, 
tut ebenſppiel, als ob er der göttlichen Majeftät widerſpräche, mit 
ihr zanlte oder murrte.“ Was für ein Geſchrei in den Tichandalen- 
blättern, wenn die chriſtlichen Geijtlichen eine ſolche göttliche Mutorität 
genöjfen! 

Deswegen wurde aud weniger der ältere, wertvolle Bejtandteile 
enthaltende Talmud mit feinen philofophiihen und theologijchen 
Reflexionen, als vielmehr der in der unglüdjeligen Nenaifjancezeit - - 
der Zeit ber „hDebräijhen Wiedergeburt“, wie fie 9. Heine 
treffend bezeichnete — entitandene „Schulchan Arud“ der Rab: 
biner Joſenh Caro und Mofes Jjferles (gedrudt Venedig 1565 
und Krakau 1578) das praftiihe Handbud; für den Judaco-Boljce- 
wismus. Denn der Hauptinhalt des Buches ift der Grundſatz, daß 
die Gojin Tiere und daher jedes an ihnen begangene Berbreden 
fein Verbrechen, Die Talmudtichandalen aber die geborenen Fürſten 
der Welt Seien. | 


Nur Die wenigjten Juden haben den ganzen Talmud gelefen 
und Die wenigſten Tennen ihn genau. Das liegt auch gar nit im 
Intereſſe der Rabbiner, Die wie Die Freimaurer, ihre geheimwiſſen— 
ſchaftlichen Kenntniſſe für jich behalten wollen, um ihre unumjchränfte 
Macht aufrechterhalten zu Tönnen. 


49) Bei Talmudzitation bedeutet „Tr.“ immer „Traltat“. 
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| Dagegen haben ſich der Sculdan Aruch und andere Rabbiner: 
Ichriften um fo tiefer in die Geele und das praftiiche Leben der 
Talmudtichandalen eingelebt. 


- Schon 1869 erſchien in rufjiiher Sprade zu Petersburg bas 
„Bud des Kahals“?!) von dem Nabbiner Jatob Brafmann. 
Er ilt der Vorläufer der als echt bezweifelten „Protokolle der 
Meilen von Zion“ und daher em urfundliher Beweis für ihre 
Echtheit und ihren Beitand. 


Der Berfaffer der „Protofolle der Weiler von Zion‘ und au- 
gleich der führende Geilt des intranjigenten Zionismus war Aſcher 
Ginsberg (} 1926) ein ruffiicher Jude, der den Dednamen Achad 
ba Am wählte. Ginsberg madte aus dem an ji nicht ſchlechten 
Sionismus#?) Herzl’s (} 1904) ein bolſchewikiſch-talmudiſches 
Zerrbild. Der weſteuropäiſche und aufgezüchtete Herz geriet bei 
den Talmudjuden in Verruf und wurde wahrjdeinlid; wegen jeines 
immer ftärfer auftretenden Antijemitismus in geheimnisvoller Weiſe 
vergiftet, ebenfo wie fein Sohn, der zum Katholizismus übertrat 
und dann wieder Jude wurde, 1930 in den Gelbitmord getrieben 
wurde, 


"Mar aud; Herzl’s Hauptwerk (‚Der Judenſtaat“, 1896) noch 
gemäßigt, jo verrät es doch unverkennbar die chriſten- und arier- 
feindlihen Ziele und ift daher ein Quellenwerk für den talmudijchen 
Urſprung des Bollhewismus und Sozialismus. 

Obwohl der Zufammenhang zwilhen Bolichewismus und Tal- 
mudismus für jeden objektiv Urteilenden ar zutage liegt, wollen wir 
im Nachſtehenden diefen Zufammenhang doch dofumentarifc belegen. 


Die Barole der Talmudjuden und Bolſchewiken ijt diejelbe: „Mit 
Tadel und Schwert das Chaos zu errichten, um auf dem Chaos das 
Neue (= Judenherrſchaft) aufzubauen 17). 


Der Boljdewismus Tann feinem Ideengehalt nad die talmu— 
diihe Abftammung nicht verleugnen, denn ſchon fen Symbol iſt tal- 
mudjüdifh, der Davidftern! Entweder der rein jüdiſche Gedhszad- 
tern oder der dämoniſche Yünfzadjtern (Drudenkreuz). Vielleicht 
fönnte man zwiſchen beiden Symbolen einen feinen Unterſchied feit- 
ſtellen. Sechszad it der Menjc mit dem Geſchlechtsglied, die frucht— 
bare und bleibende Idee, alſo das reine Talmudjudentum mit feinem 
religiöfen und raffigen Bewußtfein und feiner dämoniſchen Gerual- 
Iraft und Magie. Der Fünfzad it der Menſch ohne Geſchlechtsglied, 
alfo die unfrudytbare Idee, d. i. die joziale Idee im Bolſchewismus, 
die nur vorgeſchoben wird, um mit dem Terror bejiglofer, unbeſchnitte⸗ 
ner, felbjt getaufter Tſchandalen-Hilfsvöller die ariſch-chriſtliche Kirche 
und Raſſe zu zerjtören. Nad) der Zerftörung werden aber dieſe „Hilfs- 


— — 





a1) Verdeutſcht von Prof. Balfarge 1927. Pgl. „Oſtara“ Nr. 3. 

42) Deswegen nicht ſchlecht, weil er die Juden zur Auswanderung ver: 
anlaſſen ſollte. 

ar) Alfred Roth, Judentum und Bolſchewismus, Hamburg 1920. 
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völker“ wieder entlaſſen, Sozialismus, Demokratismus, Maſſenbe— 
glüdung werden „ins Futteral geſtedt““ — wie mir einmal ein jüdiſcher 
Zeitungsfchreiber offen jugte — um dem talmudjüdiichen Arijlofratis- 
mus und Imperialismus Plab zu machen. 


Nun will ich eine Heine Auslefe von Talmudſprüchen folgen 


laſſen, die die Ideenverwandtſchaft zwiſchen Talmudismus und Bol- 
ſchewismus beweiſen: 


Der Talmud gebietet: „Juda foll herrſchen über die 
Gojim.“ | 

„Gott ſchuf die Nichtjuden in Menfchengeftalt zur Ehre der 
Juden, denn fie wurden erjchaffen, um Tag und Nacht den Juden zu 
dienen und nicht abzulajjen von ihrem Dienft. Nun it es nicht ge— 
ziemend für cinen Prinzen (d. i.den Juden!), daB ihn 


bediene ein Tierin Tiergeftalt,wohlaberein Tierin 
Menihengeftatti‘)." 


„Ueber die Völfer der Akums) iſt gefchrieben: ihr Fleiſch ift 
Ejelfieifh und ihr Same Viehſame und darum find die Heiligen 
Juden Kinder der Wahrheit, der Stamm, der am Berge 
Sinai parfümiert wurde, fo daß jeder Schmutz von ihnen 
wid); ..... Deshalb haben wir die Lehre empfangen: Den Belten 
vonden Akumſchlage tot4)" 


„Das Gut eines Nidhtjuden ijt wie hberrenlofes 
Gut) und jeder hat das Recht dazu, ſich in den Beſitz desfelben zu 
legen 48)". „Sfraelgleidhtder Dame des Haujes, der ihr 
Mann Geld zubringt. Sp iſt Iſrael ohne Arbeitsplage 
und befommtdas Geldvonden Völkern der Welt?) 


„ver Galiläer liebt die Ehre, der Jude das Geld.“ 


Sogar der rote Papit, Marx-Mordochai, verjteigt ſich in 
einer feiner Schriften *") zu der ſehr interefjanten Feſtſtellung: „Die 
Juden haben ſich infoweit emanzipiert, als die Ehriften zu Juden ges 
worden find. Welches war an und für fid die Grundlage der jüdi- 
chen Religion? Das praltiſche Bedürfnis, ver Egoismus. Das 
Geld ift der eifrige Gott Jfraels, vor weldyen Tein 
anderer Gott beftchen Darf.“ 

Wenn ein Jude jolden Ranges von Juden jo ſchreibt, fo 
brauchen wir darüber nichts weiter zu bemerken. 

„Unfere Weifen‘‘ — fo Jagt der Talmud — „haben die Wahrheit 
gefehen, da fie einem Iſraeliten erlaubten, von dem Chriſten-Goi 


44) Midraſch Talpioth, ©. 255 ed. Marfhau 1855). 

45) Die Talımudjuden verſtehen darunler die Ehrilten. 

1), Sohar IN, 14, 3 

7) Das Grunddogmea des Marxismus! 

48) Schulchan aruch, Eboſchen hamiſchvat. 183, 7, Haga. 

49) Jalkut Schimeoni, 75, 2. 

Karl me 12-Mordehai „Zur Iudenfrage“, in den „Deutid- 
framzöfiihen Jahrbüchern“ 1844. 
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Wucher zu nehmen“.“ Damit iſt den Talmud⸗Tſchandalen die 
Wucherfreiheit gegeben. Der Fürſten- und politiſche Mord wird ihnen 
empfohlen durch folgende Stelle: 

„Die Gefangenſchaft der Juden wird fortdauern, ſolange die 
Hertſcher der Alumvölker nicht vertilgt worden find 52). 

Sie Haben dieſes Gebot in den verfchiedenen Nevolutionen ge: 
treuli erfüllt. Und nun ijt für fie das „meſſianiſche“ Zeitalter des 
Zalmudjuden- Terrors gefomnıen. 

Nad Sanhedrin 101, 1 wird jeder Jude zu Diefer „meſſiani— 
chen Zcit 2800 Knechte und 310 Weiber haben“. Das ijt die Jektzeit, 
denn ein „großer Krieg geht dieſer Zeit voraus, worin zwei Drittel 
der Völker unkommen, fodak die Juden ſieben Jahre brauden 
werden, um die eroberten Waffen zu verbrennen 5°). Nicht nur Hab, 
Gut und Leben nehmen die Bollchijuden den Ariern und Chriſten, 
jondern bejonders und vor allem die Weiber, und zwar die ſchönſten, 
um an ihnen ihre „Geſchlechtskraft“ auszuproben (!) und die höhere 
Raſſe zu verfchänden. 

Dazu vergleihe man die Ausſprüche bolſchijüdiſcher Yührer, die 
die talmudiſchen Theorien in die Tat umſetzen: 

Der Bollhiminifter und Gejandte Lunatſcharski nennt ben 
Bolldewismus „die fünfte vom Judentum geftiftete 
große Weltreligion”. Die „Produftionsmittel ſind Gott 
Vater, das Proletariat der Sohn, der wiſſenſchaftliche Sozialismus 
der hl. Geijt 1). 

Einige Kunſtbolſchewiken taten folgende Ausſprüche 6). „Das 
Haus joll ein Inſtrument fein wie das Automobil und es wird nicht 
mehr als ardailtiiches Gebilde Ichwerfällig im Boden wurzeln ... 
und dem frommen Kult der Samilie und Raſſe dienen. 

„Die Dancings? Die Theater, die Nadtheit der Mufifhallen‘? All 
dies iſt ja nur ein Theil der erlaubten Wünſche!“ 

„Das Haus joll eine Wohnmaſchine ſein.“ 

„Die Mafchine erjcheint uns als die Göttin der Schön— 
heit.‘ 

„Die Firma Technik wird die Firma Kunfſt erfehen.“ 

Bon der Religion heit es auf den rulfiihen Propaganda= 
plafaten der „Gottlofen‘: „Die Religion iſt der geiſtige 
Branntweindes Volkes!" Eben weil Die Talmubdilten die ma— 
giſche Gewalt der ariodhriftliyen Neligion für Entwidlung und Erhal- 
tung der Raſſe tennen, werdet ſich ihre geradezu pathologiide Wut 


- gegen das Chrijtentum. Diefe Wut tobt ſich feit der Nenaifjance- zeit 
- nad) dem Rezepte des Briefs von Toledo 5%) gegen uns aus. 


1) Maggen Abraham, ep. 72. 
52) Gohar, I], 29, 2. In 
53) Abarbanel, Maſchmia, 49, 2. Statt „verbrennen lies: „per⸗ 
hoben“. 
5) Sir Galahad, Idiatenführer, ©. 130. u 
55) Bein. Senger, Die Krife der Arditeltur, Zürich 1930. ı 
56) Mol. „Oftara” Nr. 3, „Die Weltrevolution, das Grab der Blonden”. 
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Es exiltiert z. B. noch heute eine eigene Talmudiſtenſelte, die ſich 
die Umfegung des Toledaner Briefs in Die Prarxis zum fpeziellen Ziel 
gefeht hat, nämlich die jüdiſche Selte der Sinariten, worauf zuerſt 
Schwartz-Boſtunitſch hingewieſen hat. Dieſe jüdiſche Geheim— 
verbindung läßt die Erſtgeborenen tauſen und chriſtliche Geiſtliche 
werden, damit ſie das Chriſtentum von Innen aus zerſetzen. Dieſe 
Organiſation arbeitet jedoch nicht erſt ſeit neueſter Zeit, ſondern feit 
Beſtehen des Chriſtentums. Jedenfalls iſt ihre Tätigkeit beſonders 
deutlich zur Renaiſſancezeit zu ſpüren geweſen und ihr Haupterfolg 
die Glaubensſpaltung geweſen. Auf proteſtantiſcher Seite einerſeits 
die von jüdiſchen Rabbis zenſurierte und talmudiſierte lutheriſche 
Bibelüberſetzung, auf der anderen Seite der weltumfaſſende, hetzeriſche 
Jeſuitenorden, der in ſeinen Anfängen direkt als ein Zweigverband 
der jüdiſchen Sigariten erſcheint. Denn ſein eigentlicher Organiſator 
war der zweite General Jakob Lainez, ein getaufter Jude. Dieſer 
Mann war es auch, der dem modernen Katholizismus auf dem 
Trienter Konzil die heutige ſtarre, dogmatiſche und talmudiltiid- 
rabbuliftiiche Form und Richtung in Lehre und Politif gab’). Es 
gab im Anfang Zeiten, wo der Jeſuitenorden falt durdwegs aus 
FJüdlingen zuſammengeſetzt war. Wenn fid) alſo heute Juden über bie 
Schandtaten der Jeſuiten ereifern, fo ereifern jie jid nur über bie 
Schandtaten ihrer Rafjengenoffen und tragen Waller auf unlere 
Drühlen! 

Da die Familie der Hort der Höheren Raffe ilt, muß fie zerjtört 
und Feindfchaft zwiſchen die Familienmitglieder gejät werden. Des- 
wegen predigen die Boljhewilen: 


„Alles Alte ift ſchlecht. . Du follft deinen Vater und Mutter 
mißachten, denn fie find im alten Geijt befangen... Du follit töten, 
nämlich den haffenswerten Feind des Proletariats... Eigentum iſt 
Diebſtahl!“ Allerdings nur chriſtliches Eigentum! Judeneigentum iſt 
heilig. Ich mußte trotz der großen Not lachen, als ich zur Jeit der 
Proſetarierdiltaätur an einem vornehmen Judenklub vorbeiging und 
davor rote Soldaten mit aufgepflanzten Bajonetten ſtehen und an 
den Spiegelfheiben des Lofals die großen Plafate ſah mit der In—⸗ 
Ihrift: „Broletar- Eigentum! Wer ſich daran vergreift, wird 
auf der Stelle erfjhojjen!" 

Da die Sparſamkeit die Grundlage jedes ehrlichen ariſch-chriſtlichen 
Reidytums ift und die Ariochriſten arme Hunde bleiben jollen, ver- 
höhnten die ungariſchen Judaeobolſchewiken in ihren Zeitungen Spar⸗ 
famteit als „das verabſcheuenswürdigſte Burſchoa⸗Laſter“! 

Den judaeotalmudiſchen Urſprung des Bolſchewismus beweiſen 
noch folgende Ausſprüche und Dokumente: 

„Die Revolutionin Rußland iſt cine jüdijde Ne 
volution, die Arifis in der jũdiſchen Geſchichte. Sie fit es Deswegen, 

57) Darüber vgl. das grobartiae aufllärende Buch des Prülaten Kofler 


über die Iefuiten. („Ratholizismus und Judentum“, Verlag Eher, Münden.) 
5%, Miener Kirchenblatt, 9. März 1930. 
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weil Rußland die Heimat für die Hälfte der Weltjudenſchaft it und 
ein Umſturz des despotifchen Regiments einen gewaltigen Einfluß auf 
die Schidjale von Millionen emigrierter Juden in allen Ländern der 
Welt it. Aber die Nepolution in Rußland iſt auch deswegen eine 
jüdiſche Revolution, weil die Juden die aftivjten Revolu— 
tionäre im Jarenreide Jind’).“ (Und auch fonit!) 

„Die rujliihe Revolution it und war Der notwendige Schritt, 
um mit Hilfe der ruffiihen Juden den Zionismus zu verwirklichen‘ #9), 

Schon 1915 ſchrieb der Bolſchi-Talmudiſt NRahum Goldmann: 
„Das war, muß weg)" Nah dem Weltkrieg deflamierte er 
triumphierend: 

„ver Weltkrieg hat den Juden das Glüd, die Befeiti- 
gung des Militarismus, Die GSeligfeit gebradt. Der 
Traum der Jahrtaufende it erfüllt. Es iſt ein Glüd ohne 
gleihen, heute als Jude zu leben in dDiejer neuen 
3.1162). 

Ein anderer Bolſchi-Talmudiſt ſchreit vor Entzüden: 

„Wir haben die alten Gößen gejtürzt und neuem Leben die Bahn 
gebroden, indem wir uns nun an der Spiße der Regierungen Deutjd)- 
lands fchen. Wir wiljen aber aud, daß wir aud) jhon in allen 
anderen Nulturländern die Drahte in der Hand haben. Um bis hie— 
ber zu gelangen, braudten wir bisher die Heimlichleit der Klugheit 
gegen die bejtehenden Gewalten. Nun, da fie gejtürzt jind, Dürfen wir 
frei unfere Fahnen entrollen. Es gibt nichts mehr, das uns die neuen 
Mittel der Herrihaft noch entreiken fönnte... Vielen haben wir 
beide Mittel ausgeipielt, das Geld gegen den Jliufionismus der 
alten Regierungen wie der Spzialilten und Bolfchewilten, und die 
Suggeltion gegen die reale Macht des Militarismus und gegen 
das Geld des illufioniftihen Bürgertums und niemand Tann uns die 
Art der Verwendung diefer Mittel nachmachen, weil fie auf unjeren 
Ipezifilchen VBorzügen der Raſſe beruht. 

Ein anderes it der Emportämpfende als der Sieger, der balizier als 
der arrivierte Edeljude! Was wir auf den unterjten Stufen unferes 
Nufitieges tun mußten, werden wir auf der oberften niht mehr 
nötig haben und auch nidyt mehr tun Dürfen, um ber errungenen 
Herrſchaft würdig zu bleiben... Wir Haben die Welt gewonnen: 
ſetzt müſſen wir auch noch deren Achtung gewinnen, auf daß fie unjere 
Herrſchaft als verdient anerfennt und befriedigt an unferen ferneren 
Mahnahınen als die menſchlich bejte Löſung einer ja nie vollfom- 
menen auszugleihenden Weltordnung Hinnehme... Unſer Geift 
wird über alle Völker herrihen‘?).“ 


59) „The Maecabean”, November 1905. nah „The Gentile Tribune“, 9. Ye 
bruat 1922. 


60) „The Maccahean“, April 1917, zitiert nach „The Gentile Tribune‘, 9. Ye 
bruar. Scranton, Po. 

61), Alfred Roth, Volſchewismus und Judentum, Hamburg 1920. 

2) „Protokolle d. Meifen“, ed. zur Beef, 1920, ©. 52. 

3) ‚Die ſiegreiche Weltanſchauung u. d. Juden‘, 1920. 
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Der Oberrabbiner von Kralau, Ofias Thon, ſagte 1918 nad) 
dem Umfturze in einer Rede im Wiener Konzerthaus: „Die neuen 
ſiegreichen Ideen find eigentlich alte jüdiſche Ideen.“ 

Die ruſſiſche Zeitung „Priſyw“ vom 6. Februar 1920 brachte ein 
wichtiges Geheimdokument zum Abdrud, das die engſten Zuſammen— 
hänge zwiſchen Bolſchewismus und Talmudjudentum völlig authentiſch 
erweiſt. In dieſem Scriftjtüd"!) heißt es u.a.: „Söhne Iſraels! Die 
Stunde unferes endgültigen Gieges iſt nahe! Wir ſtehen am Vor— 
abend unſerer Weltherridaft... Unlängft noch ſchwach und hilflos, 
erheben wir jet, dank der Umwälzung in der ganzen Welt, ſtolz das 
Haupt. Jedoch müſſen wir vorſichtig fein, weil man mit Ueberzeugung 
jagen Tann, daß wir dadurh, daß wir über bie zerftörten 
Altäre und Throne gejdritten find, unsnocd weiter 
auf dem vorgenommenen Pfad bewegen müffen. Die 
Mutorität und die Sitten der uns fremden Religion haben wir durd) 
erfolgreihe Propaganda einer ſchonungsloſen Kritik unterworfen. 
Mir vernichteten fremde Heiligtümer und gerrütteten den Völ— 
fern und Reihen ihre Aultur und Traditionen... 
Jedoch mülfen wir vorfichtig fein, denn unfer ſchlimmſter Feind ift das 
unterworfene Rußland. Der Sieg, den unjer Geiſt Davongetragen 
hat, Tann ſich in dem neuen Gefchleht nochmals gegen uns wenden... 
Die heilige Sorge um unfere Sicherheit läßt nun 
fein Mitleid und feine Barmbherzigleit zu). Dadurch, 
daß wir dem Volk fein Hab und Gut und fein Geld nchmen, haben 
wit es in traurige Sklaven verwandelt... Wir dürfen fein 
Mitleid Haben mit unferen geinden: wir müffen die beiten 
und führenden Elemente entfernen, damit das unter: 
worfene Rußland feine Führer hat. Hiemit vernichten wir jegliche 
Möglichkeit, ſich unſerer Macht zu widerfegen. Wir müſſen einen Hab 
zwilchen den Parteien erweden und einen Kampf zwilchen den Bauern 
und Arbeitern hervorrufen. Der Arieg und der Klaſſenkampf zerjtört 
die Rulturpläße, welche von den chriſtlichen Völkern geſchaffen find. 
Aber feid vorſichtig, Söhne Iſtaels. Unjer Sieg iſt nahe, weil unjere 
politiihe und ökonomiſche Macht und unjer Einfluß auf die Völker: 
maſſen größer werden. Wir faufen Gold und Reichsanleihen auf und 
haben dadurd) die Vorherrſchaft auf den Börjen der Melt. Wir haben 
die Macht in Händen, aber ſeid vorfitig!... Braunftein Trotzki), 
Apfelbaum (Sinowjew), Roſenfeld, Sternberg — ſie 
alle, wie auch vieleandere ſind wahre Söhne Iſraels. 
An den Städten, Kommiſſariaten, Perpflegungsäntern uſw. Tpielen 
die Vertreter unferer Nation die Hauptrolle. Laßt euch nidt vom 
Sieg beraufhen!... Denkt daran, daß man der roten Armee nit 
trauen fann, weil fie pläklidh die Maffen gegen uns 








6, Alfred Noth, Judentum und Bollhemismus, Hamburg 1920 und 
Shwart-Boftunitich, Der iüdiſche Iınperialismus, Merlin 248.57, Verlag 
Bihlmann. 

65) Deswegen ſollen der rırfiihe Bolſchewismus und die Nerfailfer, St. Ger. 
mainer und Trianoner „Friedens“ Verträge ewig dauern! 
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richten kann 66). Söhne Iſraels! Die Stunde des langerſehnten 
Gieges über Rußland it nahe! Bidet engere Neihen! Predigt laut 
die Nationalpolitik unferes Volks! Kämpft für unjere ewigen Ideale. 


Gezeichnet: Jentrallomitee der Petrograder Sektion des internatio» 


nalen Verbandes der Firaeliten. 


Nad) dem „Kurjer Warszawski“, Nr. 141, ſchrieb ein gewiſſer 
M. Kohan in dem Charfower „Kommuniſt“: „Man Tann ohne 
Mebertreibung jagen, daß die große rufjiihe Nevolution das Werk 
der Juden iſt. Die Juden haben fie nicht nur durchgeführt, in ihren 
jicheren Händen ruht aud) heute nod) die Sache der Sowjets. Solange 
die Leilung der roten Armee in den Händen Leo Trohlis ruht, 
dürfen wir beruhigt fein. 


Es iſt wahr, die Juden dienen nicht als gewöhnliche Soldaten 
in den Neihen der roten Armee, in den Komitees aber, in ben Räten 
der Delegierten und als Kommiſſäre führen die Juden mulig und 
furchtlos (!) die Maſſen des ruſſiſchen Proletariats zum Giege. Nicht 
umfonit gehen die Juden bei den Wahlen in ſämtlichen Sowjet- 
behörden als Sieger hervor, nicht umjonjt hat das ruſſiſche Prole— 
tariat den Juden Braunftein-Troßfi fih zum Führer und Leiter er- 
wählt 67). 

Und nod ein wichtiges Dofument: 


„Mir erhielten von der Front ein Hiltorifches Dofument in ber 
Audenfrage, das von erjtllafliger Bedeutung it. Unjere Truppen 
fanden es in einer der in Shitomir erbeuteten bolſchewiſtiſchen Kanz— 
leien. Diefes Doflument hat in der Ueberjeung foigenden Wortlaut: 

treng vertraulich! — Nach dem Leſen vernichten! — Befehl 
Nr. 451. — 20. März 1920. — Mit Rücſicht darauf, daß der Per⸗ 
fonalftand unferer Divijion in zwei grundverfchiedene Teile zerfällt, 
nämlich in eifrige Kommuniſten von ausjhlichlid jüdiſcher Abjlam- 
mung und mobilifiertes Sabotagegefindel ®°), erteile ich allen Yührern 
und NRotten, Scwadronen und Batterien der mir anvertrauten Divi— 
fion nachſtehenden dringenden Befehl: Während der Handiungen der 
Divifion an der Frontlinie find alle vorderiten Poſten ſowie Erkundi— 
gungstruppen ausſchließich mit Rotgardiſten örtlicher Abſtammung 
zu beſetzen 6%), beziehungsweiſe zufammenzuftelien, auf feinen Tall 
aber it Juden; dieſen find lediglid) politijche und Kanzleiarbeiten, 
Dejours ujw. anzuvertrauen. Auf Grund einer Depejde des Ge⸗ 
noffen Goldenberg, Kommiſſär des Stabes XI. Armee Nr. 764, vom 
17. März 1920: Divifionstommandant: Kohn, Kriegslommillär: 
Tiſchenberg, Chef des Divifionsftabes Zinfelmann.” 


Ganz ähnlich ifl der Befehl der XII. bolſchewiſtiſchen Armee nom 
30. Zuni 1920, der in Stiew erlajjen wurde. Darin heihl es: „4. Dörjer, 
6%, Dort licat der Angelpuntt! 
Ey Vgl. Air. Roth, Iudenium und Bolihewismus, Hamburg 1920, 5.15. 
6*) Das find die hriftihen Urbeiter-PBroletarier! 
6), Als Ranon:nfutter! 
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in denen antibofihewiltiihe Propaganda feitgeitellt worden ift, find 
dem Erdboden gleichzumachen. Ferner jind die Schuldigen ohne Ge- 
richt und Unterfuchung auf der Stelle zu erſchießen. 


7. Da die jüdiſche Bevölkerung ſich durch beſonderen Eifer für Die 
Sadje des Kommunismus ausgezeichnet hat, ijt mit Rückſicht auf den 
Antifemitismus der polniſchen Banden den jüdiſchen Genoſſen in eriter 
Linie zu helfen, beſonders im alle unferes Rückzuges 70).“ 


Ich könnte diefe Dofumentenreihe zu einem ganzen Buch aus: 
geitalten, ich will aber ſchließen, indem id) den berühmten amerifani- 
Ichen Milliardär Henry For d das Schlußwort gebe: 


„Zwei Organijationen, gleich beachtenswert durch ihre Verheim⸗ 
lichuig und durch ihre Macht, find die Newyorler Ne hillah 
(Kahal) und das amerikaniſche jüdiſche Komitee (Ameri- 
can Jewish Commilde oder A.J.C.)... „Die Rehillah iſt der ſtärlſte 
Taltor im politiſchen Leben Newyorks, das jie völlig umgeltaltet hat. 
,.. Nah den Aften der Ktehillah war der unmittelbare Anlaß ihrer 
Organifation die Durchſetzung eines Einſpruches gegen die Behaup- 
tung Gen. Binghams, des damaligen Polizeipräjidenten von New- 
york, daß die Hälfte aller Verbreden ber Stabi von 
Juben verübt würden. Eine Unterfudung der Regierung über 
den „Weißen Stlavenhandel“ (Mädchenhandel) förderte 
höchſt ungünſtiges Material gegen die Juden zufage und erregte Die 
öffentliche Meinung. Dem mußte entgegengearbeitet werden: Bald 
darauf mußte Gen. Bingham aus dem öffentlihen Leben abtreien. 
Eine ſehr angefehene Zeitfchrift, die das Ergebnis ber Unterſuchung 
über den Mädchenhandel in einer Reihe von Artileln zu veröffent— 
lien anfing, wurde veranlaßt, nad) dem eriten Aufſatz abzubreden. 
Das war 1908. Das A.J.C. war ſchon 1906 gegründet worden... 
Der Kahal ift die befondere jüdiſche Form der Regierung und Ber- 
waltung... Die $riedenstonferenz ließ für Polen und 
Rumänienausprüdlid den Kahal zu... 


Die Kehillah (Kahal) von Newport ilt die größte und macht⸗ 
vollite jüdifche Organifation auf der Erde. In diefer Stadt liegt der 
Kraft: und Madtmitielpunft des Judentums... In diejer Körper» 
haft finden fi in der Tat alle Gruppen und Intereſſen zujammen, 
fie treffen fi) dort als Juden. Der Kapitalijt und der Bolſchewiſt, 
der Rabbi und der Gewerlichaftsführer, der ftreilende Arbeiter und 
der Unternehmer, genen den er ftreift, alle vereinigen fi) unter Der 
Fahne Judas. Man greife den jüdiſchen Kapitalijten an und Der 
jüdiiche Änarchiſt wird ihm zu Hilfe eilen. Sie mögen ſich nicht gerade 
lieben, aber ſtärker it Das gemeinſame Bindemittel: Haß gegen Die 
Nicht Juden). 


Was will man mehr: Bolfhewismus, Judentum, Niederraffen- 
tum und Talmud find eins! 


—ñ— —— 


70 Times“, 22, Suli 1920. _ 
2 Henry Ford, Der internationale Jude, 11. Bd., Leinsig, 1922, S. 67 ff. 


26 


Urfprung des Bolſchewismus. „Oſtara“ Ir. 13/14. 


4. Unzoologiſche und untalmudische Folgerungen! 


Was it nun zu mahen? Wir ſtehen vor einem Chaos! Aber 
Ion im 4. Pſalm Heißt es: In tribulatione dilatasti mihi, das 
heißt ‚aus Klage ſchaffſt Du mir Gewinn“ 2). Seitdem die Raffe 
und Kirche der Gottesfinder bejteht, zerbrechen ji) Die Frommen Die 
Köpfe, warum Gott die Satansiynagoge und die GSatanstafje der 
Untermenſchen zugelajjen hat. Die Väter antworten uns darauf 
tipp und Har: Damit die Gotteskinder dadurch ge- 
prüft und immer mehr geläutert werden, damit die 
abgefallenen Chriften wieder Chrilten und die rajjenbewußtlos ge- 
wordenen Urioheroifer wieder Arioheroifer werden. Es iſt wahr, Die 
Satansſynagoge und der Bolihewismus haben uns das Chaos au 
allen Gebieten, in Religion, Wiſſenſchaft, Kunſt, Wirtihaft, Politit 
und Sitte gebradt. 


Mir Arioheroifer und Ariodriiten haben es verdient! Man 
verfteht das allcs erjt dann, wenn man Diefe Tatſache vom ariojophtiden 
und Tarınatologiihen Standpunkt aus betrachtet, Wir find uniterb- 
lid) Törperlid) in Keim und Raſſe, wird jind aber aud) unſterblich 
durch unsere Seelen. Wir haben gejündigt einerjeits in unferen Vätern 
und Großvätern, die Nafje als Ganzes hat gejündigt, wir haben 
aber aud) in unferen früheren Verlörperungen, aljo jeder aud) ein- 
zeln für fid) gefündigt. So wie im Naturleben herrſcht aud im 
Geiftesleben das unerbittliche Gefe der Erhaltung der Kraft, nichts 
wird unverdient gegeben, nichts wird unverdient genommen. rei und 
erlöſt wird nur der, der alle feine Sünden, Die er im Leibe und in der 
Seele begangen, abgebüßt hat. Wir, die wir jeßt jo viel zu leiden 
haben, mehr als alle Generationen vor uns, wir büßen aud; mehr 
ab, deswegen find wir, die wir „die Genojjen des Leides“ find, aud) 
dazu auserforen, die „Genoſſen der Auferjtehung und der Freude“ 
zu werden. 


Schon daß ich nad; 1000 Jahren zum erjtenmal wieder ſolches 
Ichreiben und druden laffen fan und daß es von 100.000, ja Mil- 
lionen begriffen und nunmehr in Tat umgeſetzt wird, ijt ein Beweis, 
daß es nad) 1000 Jahren wieder tagt und ein Teil der arioheroiihen 
Raffe feine Schuld abgetragen hat, und nunmehr für diejen Teil Heil 
und Erlöfung naht. Die jegige Ariergeneration hat Unſägliches erlebt 
und erlitten, fie hat aber das große, unfagbare Glüd erlebt, den 
Micderaufflieg des ariofophifchen Weistums zu jehen! Epodale und 
grundftürzende Wandlungen im Böller- und Geijtesleben haben id) 
im legten VBierteljahrhundert ereignet, eine neue Welt mit neuen 
Menfchen ift erjtanden. Mit dem rafjenbewußten Ariertum it auch 
das alaubensbewußte und fiegfichere Ariochriltentum allenthalben 
erwadjt. Faſzismus, Nativnaljvzialismus, Heimwehrbewegung Jind 
in unaufhaltjamem Fortſchritt und bauen an der neuen Welt. Schen 
wir ab von den Perjonen, ſehen wir auf die Ideen! 


22) Bol. „Pialmen teutſch“, Verlag Reichſtein, Pforzheim. 
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Der berühmte Rechtslehrer Franz v. Liſzt (F 1919) fagt von 
den Talmudjuden: „Cs wird einmal für alle Völker, unter welchen 
Juden wohnen, der Tag Tommen, wo die Trage ihrer allgemeinen 
YAusweifung die Frage von Leben oder Tod, Geſundheit und Sied- 
tum, friedlihen Leben oder ewigem fozialen Fieber werden wird!" 
In diefer Leidenszeit Halten wir jet! 


Doch auch der Meg zu Heil und Rettung wurde ſchon im vorigen 
Jahrhundert geahnt. 


Edouard Drumont jagt in feiner Vorrede zu Nohlings 
„Zalmudjuden“ geijtnoll und wißig: „Die vaterländiiche Jugend 
fragt ji, ob es nicht möglidy wäre, im alle einer Kriegs- 
erflärung die Yürften Iſraels zu ergreifen und fie 
zu zwingen, die Milliarden, die fie uns geftohlen 
haben, herauszugeben, jo daß wir unter günftigeren 
Bedingungen Tämpfen fönnen.... Der durd das Mono: 
pol der großen Magazine ruinierte Ladenbefiter, der Heine von den 
Sreibeutern der Börfe um feine Erſparniſſe gebrachte Nentier, der 
Arbeiter, den das Scidjal bedroht, von dem Juden ... auf das 
Straßenpflafter gefeßt zu werden, hält unfere Löfung der 
Trage für dieeinzigvernünftigeund praktiſche. Sie 
ind alle der Anſicht, daß der Jude genug geitohlen 
hat und Daß er einmal etwas herausgeben muß...." 


Das find Hare Richtlinien, die uns |hnurftrads aus dem Chaos 
herausführen, die ein für allemal fowohl äußere Kriege und Revolu— 
tionen im Innern jiherer verhüten lönnen, als „Völkerbund“, „Pan— 
europa‘, „PBazifilten‘- und „Swnanitäterer-Schwindel. 

Hot dieſer Plan Ausjiht auf Erfolg? Gewiß! Denn die 
Zihandalen find troß ihrer Dellamationen ihrer eigenen Sache nicht 
jiher 3). Guöher als ihr Triumphgeheul ift die [chlotterige 
Angſt vor der arioheroijhden Weltrevolution. Sn 
dem Wugenblid, wo wir raſſen- und arioſophiſch glaubensbewukt 
werden und die Urier aller Völker einigen, wird der bolſchi— 
talmudiihe und urmenſchliche Spuf von felbft fchwinden. Der 
Untermenih wird ji ſelbſt zerfleiiden. 


Wenn wir fehen, daß Heine, Marz und andere prominente 
Juden Antifemiten wurden und ſich mit den QTalmudjuden über: 
warfen, jo brauchen aucd wir uns nicht zu ſcheuen, Antiſimiten?9) 
zu fein. Selbſt Herzl wurde zum Schluß Antifemit und Antitalmu- 
dilt, indem er ſchreibt: 


„Müde habe ich mich gelaufen und bin von dem Gefindel, 
weldhes über das Geld verfügte, nicht einmal anachört worden. 
Cs wird Pech und Schwefel regnen müjjen Damit 
dDieje Steine weih werden... in 50 Jahren wird man 
dbiejen Leuten auf Bas Grab fpuden. Natürlic) dürfen 


— — — — 





3) Das beweiſen die oben zitierten Geheimerläſſe der ruſſiſchen Bolſchijnden. 
#1) „Anti = gegen, und „simia' = Affe. 
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wir heute unſerem Zorn ... nicht Luft machen, denn dann erführe 
man unfere innere Schwäche ... Bequemer wäre es für mich, eine 
Proflamation zu erlaifen: So Juden!... wasanmir wat, 
habe ich getan und mehr ihr aber laßt mid im Stid,, 
ihr jeib eine Bagage, hol euch der Teufell"?5) Nun, es 
Hat im „Weltkrieg“ und in der „Boljchijuden-Revolution‘“ Schwefel 
und Bed) geregnet, auch auf Juden, und dieſe Steine find weid) 
geworden. Der Vorhang, der die Geheimnifje der Rahaliften-Tempel 
verhüllte, it zerriffen, und die innere Schwäche des Judentums auf- 
gededt worden. Der frevelhafte Anſchlag gegen die heldiſche Kaffe 
it im Weſen doch miklungen! Ohne die talmudjüdiihe Weitrevolu— 
tion hätten Heimwehr, Hakenkreuz und Liltorenbündel nie gefiegt! 
Es ift anders gelommen, als die Satansignagoge dadıte. 


| Juda hat fi im eigenen Net gefangen. Es gibt feinen anderen 
Meg mehr als den Untergang. Es liegt nunmehr an den Juden 
allein, ob dieſer Untergang blutig oder unblutig fein wird. Trennen 
ſich die einjichtigen und raſſenhaft Hinaufgezüchteten Teile der Juden 
von dem alten boljdewitiihen Raffenauswurf und von der talmudi- 
ihen Satansjynagoge, dann Tann die Judenfrage unblutig und in 
Ehren in der Form gelöjt werdenn, daß man den Juden einen 
Ctaat, zum Beifpiel wie Cooper vorihlägt, in Madagaslar ein- 
räumt, wo fie, jtreng von allen anderen Bölfern ijoliert, ſich in ihrer 
nationalen GStaatsform frei auslchen fünnen. Trennt ſich aber der 
beſſere Teil der Juden nit von dem Raffenausmurf und dem Tal- 
mud, dann bleibt den Juden nidyts anderes übrig, als der Untergang 
in Blut und Terror. 


Kein Geringerer als der göttliche Heiland ſelbſt Hat den Juden 
den Untergang vorausverlündet mit den Worten: „Ihr Draden- 
und Lintwurmbrut! (Reine Beihimpfung, fondern = ent- 
artetes Geſchlecht! Wie werdet ihr dem Geridte der 
Hölle?) entgehen? Seht, ih [ende zu euch Propheten 
und Schriftgelehrte. Ahr werdet aber die einen von 
ihnen Treuzigen und töten, andere in euren Syna— 
gogen geißeln lajfen und von Stadt zu Stadt ver- 
folgen, damit alles Blut der Gejdledter, das auf 
Erden vergofjen wird, übereuh fomme, angefangen 
vom Blute des geredten Ubels bis zum Blute Des 
Zaharias, des Sohnes Baradias, den ihr zwilden 


Tempelund AUltargemordet.' 


5) Brief an Mandelftamm vom 18. Auguit 1901, abgebrudt in Fried e⸗ 
mann Das Leben Theodor Herzls, Jüdiſcher Verlag, Berlin-Leipzig, 1914, 
Geite 114. 


76) „Hölle“ ift im Evangelium ftets gleichbedeutend mit „Untermenid- 
heit“, „Urmenſchheit“, „Tſchandalentum“. Das Judentum wird alſo nad 
Chriſtus dur die Tſchandalen zugrunde gehen. Dasielbe prophezeit auch Herz, 
wenn er die Juden zum „Teufel“ ſchidt. Denn der Teufel it der Repräfentant 


der Untermenfchheit! 
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Wir, die wir heute arioſophiſch raſſen- und glaubensbewußt 
geworden ſind, wir glauben an eine Reinkarnation und wir fühlen 
und wiſſen es, daß wir es waren und wir es ſind, die im früheren 
Leben von den Tſchandalen verfolgt, in den Synagogen gegeißelt, 
gefreuzigt und getötet worden find. Wir find wieder da, wir fordern 
nit „Kache“, wir fordern nur „Reparation“. Wir werden die Hand 
nicht rühren, wir werden und brauchen nicht Henker fein. 


Die Yüße der Henker jtehen vor den Tirren, und es werden Die- 
felben die Henler der Juden werden, die Die Juden uns zu Henfern 
bejtimmt Haben: die Ur- und Untermenfhen ihrer Raſſe 
und ihres Talmuds! 


Siehe da, die da vom Tier und vom Talmud Tamen, fie werden 
zugrunde gehen am Tier und am Talmud. 


Sn der blutigen Bölferarena jentt das Fatum den Daumen und 
Mar und jchrill tönt einjtimmig aus dem Millionenheer der Bölter- 
ſcharen der fürchterliche Verdammungs- und Urteilsſchrei: Ad 
bestias! 


— — — — — 
en — — — 
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Beilage zur „Ostara, Bücherei der Blonden“, Wien XIII., Dommayergasse 9. 
————————————— 


Jörg Lanz v. Liebenfels 
an IIcrrn Industriellen 
Johann Walthari Wölfl 
und die 


Ostara = Leser 


Liebster Freund Walthari! 
Liebe Östara-Leser! 


Mein bester und in keiner Lage versagender Freund, In- 
dustrieller Johann Walthari Wölfl, hat es zu meiner freudigsten 
Überraschung trotz der die ganze Welt niederdrückenden Wirt- 
schaftskrise und trotz der kurzen Zeit von dreiviertel Jahren zu- 
stande gebracht, 


das „Ostara”-Stiftungshaus 


programmgemäß zu erwerben und so unserer großen Idee ein 
würdiges Heim und ein sichtbares Zentrum zu schaffen. Damit ist 
ein Beispiel gegeben, das bisher einzig dasteht, das aber hoffentlich 
für die Zukunft anspornend wirken soll. 

Ich spreche Dir hiemit, liebster Walthari, an erster Stelle 
meinen herzlichsten und tiefgefühltesten Dank für Deine Mühe 
und großzügige Opferwilligkeit und Opferfreudigkeit aus. Denn 
Du hast die Idee angeregt, Du hast die schwere Mühe und die 
Geldkosten auf Dich genommen, die Idee durchzuführen und Du 
hast, als die Hilfe der Ostara-Leser und Ostara-Freunde nicht aus- 
reichte, das Meiste gestiftet und die größten Lasten auf Dich ge- 
nommen, um den Plan zu realisieren. 

Ich spreche hier auch an zweiter Stelle allen 
jenen „Ostara“-Lesern und „OÖstara” -Freunden 
meineninnigstenundherzlichsten Dank aus, auch wenn 
ihr Beitrag noch so gering war. Denn gerade solche kleine, aber 
gutgemeinte Stiftungen freuten und rührten mich und meine alten 
Freunde am allermeisten. Denn nicht in der absoluten Größe der 


Geldsumme, sondern in der Schwere, mit der das Opfer den 
Geuer belastet, liegt der wahre Wert einer jeden Opferspende. Und 
so danke ich denn gerade jenen „Ostara“-Freunden und „Ostara“- 
Stiftern, die rasch und freudig gleich auf den ersten Aufruf ihr 
Opfer darbrachten, mit ganz. besonderer Innigkeit. Denn doppelt 
gibt, wer schnell und freudig gibt. Daß die Sammlung unter den 
„Ostara”-Freunden nicht ganz den erhofften Erfolg hatte, ‘daran 
mögen zum Teil die traurigen Wirtschaftsverhältnisse, teils aber 
auch Vergeßlichkeit oder besonders Zweifel, ob die Sache auch 
durchführbar sei und durchgeführt wird, schuld sein. 


Die Sache ist durchgeführt und das Haus bereits 
grundbücherlich umgeschrieben worden, dank der großen Opfer- 
willigkeit meines Freundes Walthari Wölfl, auf dessen Schul- 
tern nunmehr nicht nur die Hauptlast der Finanzierung der 


„Ostara”, sondern auch die neue Last der Abzahlung des ge- 
kauften Stiftungshauses liegt. 


Um nun das Haus so rasch wie möglich lastenfrei zu machen, 
um die ungestörte Weiterherausgabe der „Ostara“ nicht zu ver- 
zögern und um unsere weiteren notwendigen idealen Pläne 
(„Panarische Revue“-Siedlung usw.) realisieren zu können, 
erachte ich eine Entlastung meines Freundes Walthari für berech- 
tigt und notwendig. Denn trotz der Freude, die ich über den Er- 
werb des Ostara-Stiftungshauses und der Gründung 
der „panarıischen Revue“ habe, und so schr mich die vielen 
Beweise wirklich rührender Anhänglichkeit und Verehrung aus 
dem „Ostara”-Leserkreise beglückt haben, so bedrückt mich doch 
der Gedanke schr, daß das Werk nur durch den Opfermut eines 
Einzigen gelingen konnte und dieser Einzige nunmehr auch weiter 
die Hauptlasten allein tragen soll. 

Deswegen wende ich mich nunmehr an jene „Ostara“-Leser, die 
bisher aus Bequemlichkeit oder Vergeßlichkeit oder aus zweifeln- 
der und heutzutage schließlich berechtigter Vorsicht nichts gestiftet 
haben, mit der freundlichen Bitte, auch ihr Scherflein beizutragen 
und dadurch meinen Freund Walthari zu entlasten, das heißt, es 
ihm zu ermöglichen, die weiteren großzügigen Pläne, die der 
ganzen „Ostara“-Gemeinde zugute kommen sollen, 
umso schneller zu verwirklichen. | 

Auch die freiwilligen Spesenbeiträge zur „Ostara“ 
laufen sehr spärlich ein. Ich fühle es an mir selbst, wie schwer 


die Zeitverhältnisse sind, aber ebenso schwer und schwerer wird 
meine Dankesschuld an meinen Freund Walthari Wölfl, wenn 
er allein alle Lasten, und zwar zu gleicher Zeit so vielerlei Lasten 
für unsere Sache tragen soll. Er in seiner vornehmen, stillen, 
selbstlosen Art ist leider nicht zu bewegen, selbst jenen den Bezug 
der „Ostara“ einzustellen, die sie jahrelang kostenlos bekommen, 
dafür oft nicht einmal „Danke“ gesagt, geschweige denn eine auch 
noch so kleine freiwillige Geldspende eingesendet oder an der 
Werbearbeit sich beteiligt oder sonst ihren Dank oder ihre An- 
erkennung sichtbar zum Ausdruck gebracht haben. 


Er betont ganz richtig, daß er Menschen für unsere Ideale 
suchen, die Gefundenen und Berufenen aufklären will und die 
„Ostara”“ kein auf Gewinn eingestelltes Unternehmen und über- 
haupt kein Geschäft ist und sein soll. Das ist ganz richtig. Ebenso 
richtig ist aber, daß diejenigen, die die „Ostara“ jahre- 
lang kostenlos erhalten und ihre Interesselosig- 
keitoder ihren Mangel an Manieren dadurch do- 
kumentieren, daß sie nicht einmal „Danke“ sagen, 
dieses Geschenkes unwürdig sind, da sie dadurch die 
anderen gebefreudigen, werktätigen und begeisterten „Ostara“- 
Freunde beleidigen, ja schädigen. Denn wie oft hören wir besonders 
von Auslandlesern den Vorwurf, warum sıe die „Ostara‘“ nicht 
schon früher erhielten und daß sie alte vergriffene Hefte nicht mehr 
bekonmen können. Wir bitten daher alle jene „Ostara“-Leser, die 
bisher aus Vergeßlichkeit, Vorsicht oder Bequemlichkeit keine 
freiwilligen Spenden für die „Ostara“ eingesandt 
haben, herzlich, stetig einen freiwilligen Beitrag 
einzusenden. Zahlungsunfähige, aber für unsere Sache inter- 
essierte Leser ersuche ich dringendst, sich für den bisherigen 
kostenlosen Empfang der „Ostara” zu bedanken 
und um deren weitere Gratiszusendung zu er- 
suchen. Jeder, der sich für die „Ostara‘“ interessiert, auch wenn 
er uns nichts gibt als guten Willen und Verständnis, soll sie weiter 
bekommen. Aber wir müssen wissen, ob er sich dafür interessiert 
oder nicht. Ich werde meinen Freund Walthari neuerdings, und 
zwar dringendst ersuchen, allen jenen saumseligen und un- 
dankbaren oder uninteressierten Lesern den Bezug einzustellen, 


_ weil derartige Leser, wie eben auseinandergesetzt, keine Hilfe, 


sondern direkt eine Mehrbelastung, Mehrarbeit, Hemmung und 


Schädigung für die anderen, opferwilligen „Ostara“-Leser und für 
unser Gesamtwerk bedeuten! 

Viele werden fragen: „Was schulde ich? Du schuldest 
eigentlich nichts, nur den Dank gegen die „Ostara“-Gemeinde, die 
Dir diese geistige Kost zugänglich machte. Jeder, der berufen er- 
scheint und Interesse zeigt, bekommt die „Ostara‘“‘ von meinem 
Freund Walthari Wölflkostenlos zugesandt. Aber jedem 
ist die Möglichkeit gegeben, sich für das Geschenk erkenntlich zu 
zeigen und an unserem hohen Werk mitzuarbeiten, indem er durch 
freiwillige und ständige Spesenbeiträge die schnellere und umfang- 
reichere Herausgabe der „Ostara“ und die Durchführung unserer 
weiteren großzügigen Pläne in unser aller Interesse fördern kann. 

Wievieleinjedergeben soll? Das bleibt ganz Deinem 
Ermessen, Deiner finanziellen Lage und ganz dem Werte, den Du 
der „Ostara”“ beilegst, überlassen. 


Dieser Aufruf soll um Gotteswillen keine Bettelci sein, weder 
das Stiftungshaus noch die „Ostara‘“ kommt mir allein zu- 
gute. Wie ich auseinandergesetzt habe, sollen beide unserer Idee, 
also uns allen, besonders unseren Kindern und Nachfahren zugute 
kommen. Ich kann hier an alle „Ostara“-Freunde umso beruhigter 
mit meiner Bitte um weitere Hilfe und Unterstützung herantreten, 
weil ich eigentlich nicht für mich persönlich bitte. Denn ich kann 
bei den heutigen politischen Verhältnissen, selbst wenn ich wollte, 
zurzeit nicht ständig in Österreich und im Stiftungshaus wohnen. 


Ich bitte also nicht für mich, sondern ich bitte alle jene 
„Ostara“-Freunde, die uns bisher ihre Hilfe versagt haben, für 
die große und schöne Idee, die der ganzen „Ostara“- 
Gemeinde zugute kommt, ich bitte zweitens für die opfer- 
willigen „Ostara”-Freunde, die bis jetzt gerne und freudig 
auch ihren Spargroschen, Arbeit und Mühe in den Dienst unserer 
Sache stellten, und bitte zum Schluß auch für .den 
opferwilligsten und hingebungsvollsten meiner 
Freunde, für Herrn Walthari Wölfl, uns ausgiebi- 
gerals bisherin unserem selbstlosen, bisher auch 
den Säumigen, den Zwesflern und bedürftigen 
Nichtzahlern unserer Gemeinde zugute kommen- 
den Wirken zu unterstützen. Ich bitte auch deswegen, 
weil vielleicht viele von denjenigen, die die „Ostara” jahrelang 
kostenlos erhielten, vielleicht gar nicht wissen, daß sie nur 
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durch große, ja enorme Opfer von Zeit, Geld, Mühe und durch 
planmäßige Sparsamkeit, durch Verzicht auf Vergnügen und Er- 
holung von meinem wackeren Freunde Walthari Wölfl und 
von einem kleinen Kreis alter, erprobter, opferwilliger „Ostara“- 
Männer und „Ostara“-Frauen aufgebaut und erhalten werden 
konnte. Wer daher die „Ostara‘‘ durch Jahre hindurch kostenlos 
bezog, ist diesen Männern und Frauen eigentlich zum Dank ver- 
pflichtet und hat nun Gelegenheit, diesen Dank auch sichtbar abzu- 
statten. Und doch wollen wir auch jetzt niemand zum Geben 
zwingen. Wir wollten nur aufklären und nun auch wissen, wer mit 
uns geht und wer nicht. Wer nicht mit uns gehen will, den wollen 
wir weder seinetwegen noch unseretwegen als Ballast mitschleppen. 
Wer also nicht mit uns gehen will, der leistet uns dadurch, daß er 
die „Ostara“ höflich abbestellt auch insoferne eine Hilfe und einen 
Dienst, indem er uns vergebens aufgewandte Geld- und Arbeits- 
opfer erspart. Wir legen nur auf jene „Ostara“-Leser Wert, die 
aus Begeisterung für unsere Sache gerne und freiwillig 
Spenden geben, denn nur auf solchen Spenden liegt Segen. Je mehr 
und je ständiger jeder Einzelne gibt, umso rascher kommen wir 
zum Ziel. Wer nicht selbst zahlen kann, werbe uns neue Spender; 
Werbematerial kann ein jeder von Herrn Walthari Wölfl gratis 
haben, so viel er will. 


An die vielen Schriftsteller, die die „Ostara‘“ bisher 
gratis bezogen haben, müssen wir bei dieser Gelegenheit die drin- 
gende, ja sogar die mahnende Bitte richten, die „Ostara 
eifriger als bisher in ihren Werken zu zitieren 
und auch mehr Besprechungen zu bringen. Heute 
lebt schon fast eine ganze Schriftstellergeneration von der Aus- 
beutung der „Ostara“-Ideen. Sie sollen leben, das wollte ich, das 
wußte ich und das freut mich! Aber der literarische An- 
stand verlangt, daß sie wenigstens ihre Nährmutter, die 
„Ostara“, die seit einem Vierteljahrhundert ihnen Bahn gebrochen 
und ihre Existenz begründet hat, ehren, indem sie sie als 
Quelle nennen. Auch da wollen wir in Hinkunft klar schen. 
Ich werde von nun an strenge darauf achten und meinem Freund 
Walthari Wölfl künftighin direkt verbieten, jenen Schriftstellern, 
die sich die „Ostara“ gratis zusenden ließen, ohne sie zu zitieren, 
sondern um sie zu plündern, weiterhin die „Ostara zu schicken. 

Die „Ostara“ war und ist die älteste panarische und 


arisch-christliche Zeitschrift, sie hat als erste vor einem 
Vierteljahrhundert diese Ideen gebracht, rassen wissenschaft- 
lich und religiös begründet. Sie hat auf diesem Gebiet die un- 
bestrittene Priorität, daher auch das unbestrittene Verdienst, für 
diese Idee den ersten læser- und Interessentenkreis geschaffen zu 
haben und zwar in einer Zeit, da der Materialismus und das 
Rassentohuwabohn in höchster Blüte stand. Fast ein jeder der 
Schriftsteller, die heute auf diesem Gebiete wirken, ist von der 
„Ostara” gefördert und in unseren Leserkreis eingeführt worden. 
Wir haben uns gerade um diese Schriftsteller durch ancıkennende 
Besprechungen, deren Zahl in die "Tausende geht, bleibende Ver 
dienste erworben. Gerade aber diese Schriftsteller haben vielfach 
unsere Noblesse nicht mit der gleichen Noblesse vergolten. Ich 
habe 25 Jahre gegen diese Literaten Langmut und Nachsicht ge⸗ 
übt. Von nun an soll das anders werden und wir werden sie als 
Schädlinge unserer Bewegung von unserem Kreis ausschließen. 
Denn Menschen, die imstande sind, den Spender und Wohltäter 
zu bestehlen, können unmöglich Arier sein und verdienen daher 
nicht, die „Ostara” auch nur in die Hand zu bekommen. 


Walthari WÖIfl und der engere Kreis meiner „Ostara”- 
Freunde haben in schwerster Zeit an Opfermut das Menschenmög- 
lichste geleistet. Sie haben mir nicht nur echolfen, die „Ostara“ 
auf Papier zu drucken, sondern auch ihre Ideen, die ja dem Arier- 
tum in seiner Gesamtheit zugute kommen sollen, zu realisieren. 
Planmäfsig und zielbewußt sind sie unter der energischen und zu- 
gleich vorsichtigen Leitung meines Freundes Waltbart WSIf Schritt 
für Schritt vorgegangen, haben die „Ostara” zuerst aufgebaut, 
dann das „Ostara” Stiftungshaus erworben und schen 
packen sie eine neue. große Sache von untversaler Bedeutung, die 


„Panarısche Revue“ 


an, die von nun an als Beilage der „Ostara” erscheinen und einen 
zusammenfassenden Überhlick über die panarische Bewegung etner- 
seits und einen Kommentar zur Zeitgeschichte vom arıschen Stand: 
punkt aus geben soll. Das ist cin Unternehmen, das bisher fehlte, 
aber unbedingt notwendig geworden ist. Den einheitlich organı- 
sierten Angriffen der jüdischen und jesuitischen Internationalen 
stehen die Arier in Zerrisscnheit gegenüber und müssen naturge- 


mäß unterliegen, wenn sie sich nicht in supernationaler 
Werse cinigen. Der Inhalt der künftigen Weltgeschichte werden 
nicht mehr Staaten- und Nationalkämpfe, sondern Rassen- 
kämpfe sein. Schon der Weltkrieg und die Weltrevolution waren 
Rassenkämpfe. Wer das heute noch nicht einsieht, der ist entweder 
blind oder ein bewußter Arierfeind. 


Die „Panarische Revue” ist also cine Notwendigkeit, 
weil sic der letzte Versuch sein soll. die Arier aller Kulturnationen 
durch Iiinigung vor dem Untergang durch Verhetzung und Selbst- 
zerfleischung zu retten. Wer einen internationalen Feind vor, um 
und hinter sich in der eigenen Nation hat, der kann diesen Teind 


siticht bekämpfen, geschweige denn besiegen, wenn er ihn nicht 


supernational anpackt. 


Wir müssen die Arier in allen Nationen für unsere Idee ge- 
winnen, dann wird es keinen Krieg mehr unter den Ariern geben, 
aber das Ende aller Juden, Jesuiten und Bolschewiken und Tschan- 
dalen gekommen seın. 

Zum Schlusse sei noch etwas erwähnt, was mir die größte 
Freude bereitete. Die „Östara” istendlichauchvon der 
arischen Mutter und der arischen Frau verstan- 
den worden, und damit ist unser Werk erst voll- 
ständig geworden. Das Weib ist die Pforte des Lebens; so- 
lange wir von ıhm nicht verstanden werden, ıst all unsere Mühe 
vergebens, und die „Ostara” bleibt „Literatur und bedrucktes 
Papier, wie das Papier Millionen anderer Bücher und Schriften. 
Doch das ist nicht der Zweck unseres Lebenswerkes. Die „Ostara” 
soll Tat und Wirklichkeit werden und sie wird es durch die 
arıschen Frauen, die sich uns mit Leib und Seele anschließen. Und 
das ist zu unserer unsagbaren Freude geschehen. 
Denn es muß hier als besonders Iobend hervorge- 
hoben werden, daß sıch dıe Trauen bes der Samm- 
lung für das „Ostara” Stiftungshans geradezuvor- 
bildlich betätigt und in reicherem Maße gespen- 
det haben als die Männer. Das erachten wir als unseren 
größten Erfolg und schönsten Lohn. Wenn das cdle, heldische 
Weib die Idee der „Ostara“ erfaßt hat, dann ist unsere Rasse für 
ewig gerettet und der Sieg unser. Darum lleil und Dank 
der erwachten heldischen Frau und Mutter! Man 
wird ihr im kommenden Reich Altäre und Tempel bauen und sie 


als Götter-Mutter und Ahnfrau eines neuen göttlichen Menschen 
geschlechtes verehren. 


Längst hätten wir alle unsere großzügigen Pläne realisiert, 
wenn uns nicht die Tschandalen dank der Rassenbewußtlosigkeit 
unserer Väter und Großväter ausgeplündert und arm gemacht 
hätten. Wer daher wahllnse Wohltätigkest übt, be- 
geht ein Verbrechen an der notleidenden, vom 
Untergang bedrohten arısch hervischen Rasse. 
Kein Arier kann sich heute den Luxus erlauben, von seinem müh- 
sam erarbeiteten Spargroschen die Tschandalen, seine Feinde, 
durch Spenden zu füttern! Wenn Ihr geben wollt und geben könnt, 
dann spendet einem arischen Zwecke! Tlier ist die „Ostara”, die 
älteste, hahnbrechende, größte arische Zeitschrift, hiet ist das 
„Ostara’ -Stiftungshaus, der erste Schritt zur wirtschaft 
lichen Sammlung der Arier, da ist die „Panarische Revue” 


der erste Schritt zu ihrer politischen und kulturellen Einigung. 


) 


Alle drei sind den arıschen NHochzielen dienende, bereits 
existierende Schöpfungen, die keine Versuche und vage Ideen, 
sondern bereits greifhare, realisierte und festgewurzelte Wirklich 
keiten sind. Iher stiftet, hier spendet, hier werdet Ihr den 
Erfolgnochschen! Verfallet nicht in den arıschen Fehler und 
fanget jeder für sich allein immer von vorne etwas Neues an. Das 
Leben ist kurz. „die Arbeit im Weinberg ist groß, der Arbeiter 
aber wenige”, Ihr crlebt dann keiner die Verwirklichung Kurer 
Pläne. Ielft vielmehr das berests cin Vierteljahrhundert bestehende, 
schon sturmerprobte Gebäude auszubauen und Ihr werdet seine 
Vollendung erleben und darın noch wohnen können. Wir wollen 
eine große lſ'amilie werden, die sich über die ganze Welt ver: 
zweigen soll, das Haus soll groß werden und soll „viele Wohnun- 
gen für die Söhne und 'Föchter Fraugas haben. Deswegen heißt 
es rüstig die Ilände rühren. sparen und arbeiten. 


Was Ihr der arischen Sache spendet. das spendet Ihr Euch 
selbst und Kuren Kindern. Wir sind in cine gottverlassene Zeit 
hineiugeboren vorden, inn cler, wie unse (Gott und \lerster hrauja 
Christus, der Arier heimatlus geworden ist, „wo er nicht hat, wo- 
hin er sein Haupt lege”. Ihr, meine Freunde, sollt die Stamm 
väter und Stammötter eines anderen Geschlechtes werden, das 
schon in ein wohlzugerüstetes und eingerichtetes Haus. in eine 


arısche Welt hineingeboren werden sull. Und dieses Haus haben 
wir zu bauen begonnen. Helft mit, cs zu vollenden! 

Nochmals herzlichsten Dank allen jenen, die mitgehnlfen, er- 
lahmet nicht, verbreitet diesen Aufruf, werbet eifrig 
neuc „Ostara” Freunde. Spart und gebt nichts für tschan- 
dalische Wohltätigkeitszwecke aus, spendet alles der arischen 
Sache, die Eure Sache ıst! 

Ich wünsche Tuch allen, auch ım Namen meines Freundes 
Waltharı Wölll gesegnetes Julfest und ein glückbringendes Neues 
Jahr 1931! 


Mögen die Zeiten noch so schwer und düster sein, verzaget 
nicht, weinet nicht und wisset: 


„Götter, die für Euch die Erde schufen, Euch in selige Gefilde rufen. | 
Werden aus der finstren Nacht Wncdte TugendunterRosenlacht.“ 


November, 1930. 





Alle Zuschriften und Antworten, diesen Aufruf betreffend, 
sind zu richten an: Industriellen Johann Waltharı Wälfl, 


Wien, NIIT, Dommavergasse g, 


* \us dem Gedicht „Orpheus” von Jacobi. 
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Indhalt von „Oſtara“ Nr. 13/14, „Der zoologiſche und talmudiſche Urſprung 


dves Bolichewizmus“: Die Ur und Untermenſchen unter uns, Ablommlinge ber „Lints . 


pürmer“ und „Drachen“, die durchaus nit faberhaft find, die Boſſchüuden eine 
unter uns lebende eo ůlhiſche und paläolithiſche Raſſe antiſozialer Beltien, „Der 
Meg der Schlange”, die Kahaljuden als Raſſenhefe der alten Proli Diktaturen, 


. Die Bolſchewiken in der Weltgeihihte, Blutiger umd alter Bollhewismus, be 


wußte Rüdlehr zum Brimitivtsmus, „Wir find das geometrifche Tier“, der Talmud 
‚das Religionsbuh der Untermenihheit, Auszüge daraus, Identität der talmubiihen 


* J und bolſchewiliſchen Ideen, die Chriſten als dienende Tiere in Menſchengeſtalt für 
2. bie judiſchen Prinzen, Dämonie mit Idiotie gepaart. Bilder: Auf dem Umſchlag⸗ 


Bolſchewiken und Bollidemilinnen darſtellend. | 
* J Regenfionsbüdher werben nicht beiproden ımd nicht zurüdgefhidt.) 


“. J Berlin. Verlag der Freude Wolfenbüttel. 1929. 


bintt das hiſtoriſche Plakat der „Erwachenden Ungarn“ (von Törk und 
Z3uBTa) eine Szene aus der ungariſchen Proleten⸗Diktatut darſtellend, 13 Bilder, 


„Oſtara“⸗Poſt zu Nr. 13/14 (abgeſchloſſen am 9. Oftober 1930). (Unverlangte 


Prakiiſche Anleitung zur Handiäriftenbentung. E. Sk berner-Haldan« 


Unter ben Dielen Beröffentlihungen graphologiihen Inhalts ift Diele Ein. 
führung m der Tat eime „praktische Anleitung“, denn der durch feine anderen 


= = Garakterologifhen Werke rühmlihit.befannte Werfafter fchenkt bier den Sntereffenten 


.: * veranfhaulihen das Gebotene. Meifter Ißberner 





Gediegenes, Ulterprobtes, wodurd jeder fofort in Die Lage veriekt wird, Schrifte | 


-  analpfen vornehmen zu, Tönnen. Ein Rapitel über graphologiihe Merkmale an — 
178 Beiſpielen. in origineller Weiſe erläutert, Zufammenhänge zwiſchen Grapho— 


logie und Aſtrologie und Chiromantie werden eingehend erklärt. Bildertafeln u | 
bat Vorzüglides geleiitet, wofür 


— \ ihm Dank gebührt, Die hübfhe Ausſtattung ehrt ben rührigen Verlag. 
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noch mehr erhöht wird. Mit Hilfe der Runendeutung bringt Vülom in’ ben ae 
‚teriihen Sinn der Märden ein. Denn Die Märchen find keineswegs alberne Kim -n.= 


=... Beitrag zur Entwidtungsgeihichte ber beutichen Religion find. In bieler arlofophtr 
0. Shen Weile deutet der Verfaſſer aufs glänzendite folgende Märchen: Frofekänig, 52 


Münden, 1930. Mt. 1.20.—. 


Paul Horn. 
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Lehrbuch ber Myſterien, handſchriftlich von Dr. E. C.5.Pei — 
Ein Meifter der Magie und Kenner ber Geheimniſſe dedt Hier die Vinfteriem - 


* ſchleer auf, indem er nachweiſt, daß ſämtliche Myſterienſchulen des Altertums — 


dieſelbe Weisheit lehrten, wie fie noch genau fo in ber zur Zeit heſtehenden 


deutſchen Myſterienſchule jedem aufrihtig Suchenden zu Gebote ſiehl. Niht „en: 
: ihr” mar, nein: Leuchtfugeln werden dem Leier aufgehen über jene Rätſel ber 


Mofterienfeiern, über die Bedeutung Deifpielsweile ber Stiftshütte, ber Bundesinde 


"und fonftige, bem milfenihaftlichen Woriherblid undurddringlihe „Gäleier der 
I", Er wird mit Staunen erfennen, daß bas Weſen biefer Geheimniffe ſich 


immer wieder. und wieber nıtr auf das Geſchlechtsleben bezieht, das uns den Unter Rn 
gang brinzt oder aber leibliche Verjüngung, geiltige Wiedergeburt, Eslöfung und 


Verklärung verihafft — je nachdem, 6b fi ber „Jordan“ abwärts ins „Tote 


Meer" ergieht oder geitaut wird und aufwärts fteiat, ms „Gelobte Lanb" 


führend. Fürwahr, ber verftändnisvolle Lefer ift glüdlih au preiſen. denn er iſt > 


- jet über den Meg durch bie „enge Pforte" belehrt, von dem es heikt, dah: 
„Wenige find, die ihn finden”. Und Dreimal felig derjenige, der Ihn nım am geht! 
: . . Bu A BE 


ö 1 G. NE 
. Die Geheimſprache ber beutihen Märchen. Bon Werner v. Bülcw, Hadem...: 
kreuz⸗Verlag. Hellerau⸗Dresden, 1925. wu EEE 

„„ Das Ihn ausgeftattete und tieffinnige Bud iſt eine geiftnolle Wetterentc-- 
widiung ©. v. Liitiher Ideen, wobei aber ausdrüdlih ermähnt werden muh, dag ::.....“ 
die Findungen durchaus originell und verblüffend find und dur die Anwendung 5: 
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verkünden, der den Schlüffel zu ihrem Berftändnis befikt. Und oben bielen 


Shlüfiel gibt uns Bülow in diefem Bud unb überzeugt uns, daß bie Märchen 
tatſächlich ein mwidliger, ja vielleiht der wichtigſte. weil heute noch lebendige,“ 


Fi 






Der Tranmipiegel. Bon Dr. med. Georg Lorner, Verlag I Mich. Milena 9 
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